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Auslandslob für Jugoslawiens 
Innen- und Aussenpolitik

SiiooliQ tö lend  A nsehen  im internationalen Leden wächst ständig /  lin ier  B e itr a g  zur J tettung  der europäischen S ib ilifa fio n  
B each ten sw erte  imtienifche und  schweizerische pressestimmen

R o m, 7. Februar. (Avala) Der heutige 
» L a v o r o  F a s  c i s t  a« veröffentlicht 
das Bildnis des jugoslawischen Minister­
präsidenten C v e t k o v i č  und gleich­
zeitig auch einen Aufsatz, der dem ersten 
Jahrestag seiner Regierung gewidmet ist. 
In dem Artikel heißt es, daß dieses erste 
Regierungsjubiläum mit einem für Jugo­
slawien besonders delikaten Moment Zu­
sammenfalle. Seinerzeit habe man das un 
weigerliche Bedürfnis nach Lösung der 
kroatischen Frage empfunden. Auch die 
Außenpolitik forderte besondere Berück­
sichtigung. Die Regierung Dragiša Cvet­
kovič habe die Lösung der Innenproble­
me zu einer Frage ihrer Betätigung ge­
macht. Der Tag, an dem Ministerpräsi­
dent Cvetkovič den Ausgleich mit den 
Kroaten zum Abschlüsse brachte, werde 
in der Geschichte Jugoslawiens sich ver­
merkt werden. Die Lösung der Innenpro- 
b-eme habe auch im Ausland ein Echo 
gefunden, da die Bedeutung Jugoslawiens 
im internationalen Leben zugenommen 
habe. Diese Politik fand sowohl in Jugo­
slawien als auch im Ausland Verständnis, 
ganz besonders aber in Italien, das mit

Jugoslawien durch Bande aufrichtiger 
Sympathien und der Freundschaft ver­
bunden ist.

Ro m,  7. Februar. (Avala) Die gesamte 
italienische Provinzpresse bringt ausführ­
liche Kommentare zur Konferenz der Au­
ßenminister der Balkanunion, deren klu­
ge Neutralitätspolitik und Entschlossen­
heit, sich von jeglichen fremden Einflüs­
sen freizuhalten, einmütig anerkannt wird 
Ganz besondere Sympathien manifestiert 
das Blatt »II R e g i m e  f a s c i s t a« in 
einem Artikel des bekannten Militärfach­
mannes Matirizio Claremori. Der Verfas­
ser kommt auch auf die Außenpolitik zu 
sperchen und meint, Italien sei als erster 
Staat auf der Balkanhalbinsel durch seine 
Gleichgewichtspolitik und Befriedungs­
aktion im Einvernehmen mit Jugoslawien 
in Erscheinung getreten. Jugoslawien sei 
die stärkste Militärmacht des Balkans.

G e n f ,  7. Februar. (Avala). Die ge­
samte Schweizer Presse befaßt sich seit 
Tagen an leitenden Stellen mit den Ergeb 
nissen der Balkankonferenz, wobei zu be­
merken ist, daß diese Presse noch nie ein

derartiges Interesse an Jugoslawien und 
am Balkan manifestiert hat wie in diesen 
Tagen. Die Aufmerksamkeit der Schwei­
zer Öffentlichkeit und der neutralen Welt 
gilt der jugoslawischen Hauptstadt. Die 
neutralen Völker erblicken in den Bemü­
hungen Jugoslawiens, neutral und fried­
lich zu bleiben, einen der großen Beiträ­
ge zur Rettung der europäischen Zivilisa­
tion und der europäischen kulturellen Er­
rungenschaften. So schreibt Alfred K e l ­
l e r  im Berner »B ti n d«, die Konferenz 
habe zwar keine Sensationen gebracht, 
doch sei es von vitaler Bedeutung und 
Wichtigkeit, daß die Balkanstaaten den 
Willen nach Eintracht manifestierten. Ne­
ben der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
der Balkanstaaten sei es von größter 
Wichtigkeit, daß die Balkanstaaten ihre 
Italienpolitik in keinerlei Weise abgeän­
dert haben. Die aus Rom eintreffenden 
Meldungen können als Beweise für die 
Stimmung aufgefaßt werden, von der 

i'Italien gegenüber den Balkanstaaten, und 
ihren Friedensbemühungen beherrscht 
wird. Es sei opportun und klug gewesen, 
daß die Balkanunion unter der Führung

Neue NufsenvoiWße im Walb- 
gebiel des Ladogasees

3 0 0  Geschütze im  A rtilleriegefechi /  D is  russischen A n g r iffe  trotz E insatzes v o n  150 T anks  
zM am m engedrochen /  J le u e  B o m b a r d e m e n t  finnischer S l ä ö  e

Jugoslawiens die freundschaftliche Hal­
tung Italien gegenüber bekundete, das 
der Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Neutralität des Balkans wertvolle 
Dienste leistete. Keller ist der Ansicht, 
daß Ungarn und Bulgarien sich den Bal­
kanstaaten gegenüber loyal verhalten 
würden, und zwar umso eher, als die Zu­
sammenarbeit und Freundschaft zwischen 
Jugoslawien, Ungarn und Bulgarien so­
wie zwischen Bulgarien und der Türkei 
feststeht.

» C o u r i e r  d e  G e n e v e «  erklärt in 
einem Leitartikel, daß das Resultat der 
Beograder Konferenz für die Zukunft und 
die weitere Entwicklung der Verhältnisse 
am Balkan von größter Bedeutung sei. 
Die Balkanvölker halten der Friedens­
und Neutralitätsidee die Treue. Das Blatt 
verweist insbesondere auf die Rolle des 
jugoslawischen Außenministers Dr. Ci n -  
c a r -  M a r k o vi č und auf die Politik 
Jugoslawiens, die die Befriedung der Bal- 
kanunionstaaten mit Bulgarien und Un­
garn zum Ziele habe.

Reise gegenüber der früheren Verbindung 
vis Krakau—Tschenstochau um 200 Ki 
lometer verkürzt werden.

H e l s i r t k i ,  7. Februar. (Avala). H a -  
v a s berichtet: Im Waldgebiet des Lado­
gasees erfolgten gestern nach 48 Stun­
den relativer Waffenruhe mehrere Angrif­
fe. Um 3 Uhr morgens setzte ein furcht­
bares Artilleriefeuer ein, welches bis 9 
Uhr andauerte, worauf die Sowjetinfan­
terie zum Angriff überging. An dem Ar­
tilleriegefecht nahmen 300 Feldgeschütze 
teil. Mehr als hundert Tanks unterstütz­
ten den russischen Infanterieangriff. Der 
Angriff, an dein insgesamt 150 Tanks teil 
nahmen, scheiterte jedoch, da zahlreiche 
Tanks auf Hindernisse stießen, die sie 
nicht zu bewältigen vermochten. 22 Sow­
jettanks wurden vernichtet. Die russi­
schen Truppen versuchten mehrere An­
griffe auf dem vereisten Hatjalahti-See, 
doch brachen auch diese Angriffe im Feu­
er der finnischen automatischen Waffen

, zusammen.
! - H e l s i n k i ,  7. F ebruar.  (Avala) H a- 
| v a s  meldet: Wie aus privaten  Quel­
len berichtet wird, gab cs im Laufe 
des gestrigen Tages in m ehreren  finni­
schen Städten Fliegeralarm. Sowjet- 
flugzeugc bom bard ierten  die Stadt 
Hangö. Auch Rovaniemi w urde  mit 
Bomben belegt, doch liegen über  das 
Ergebnis keine Einzelheiten vor.

S t o c k h o l m ,  7. Feber. (Avala.) Ha- 
vas meldet: Wie der Berichterstatter des 
»Stockholm Tidningen« berichtet, operie­
ren zwischen dem Ladoga-See und Pet. 
samo nach Auffassung finnischer Militär, 
fachleute 16 russische Divisionen. Allein 
zwischen dem Ladogasee u. Aitjoki sind 
5 Divisionen eingesetzt worden. An der 
karelischen Front ist eine neue Sowjet­
division zwischen dem Waldsektor und

Hatjalambi aufgetaucht. An den Kämp­
fen der letzten Tage beteiligten sich über 
200 Sowjteflugzeuge, die die finnischen 
Schützengräben und die kleine Ortschaft 
Sumu unablässig bombardierten. Sumu 
ist vollständig zerstört. In diesem Sektor 
belaufen sich die russischen Verluste nach 
finnischer Berechnung auf 4500 Mann. 
Die Finnen, deren Moral und Heroismus 
nach dem Bericht des schwedischen Jour 
nalisten vortrefflich sei, hätten weitaus 
geringere Verluste.

M o s k a u ,  7. Feber. (Avala.) DNB 
meldet: Der Generalstab des Lcningradcr 
Militärkreises berichtet mit Datum vom
6. Feber: Spähtruppentätigkeit. Nördlich 
des Ladogasees erfolgten im Laufe des 
Dienstag Zusammenstöße von Infanterie­
verbänden. Die Sowjetluftwaffe unter, 
nahm eine Reihe von Erkundunsfiügen.

Moderne Völkerwanderung
b is h e r  s in d  i i s .ooo g a l i z is c h e  u n d  w o l h y n i s c h e  d e u t s c h e  n a c h  
De u t s c h l a n d  r ü c k g e w a n d e r t  — f o r t s c h r e i t e n d e  No r m a l i s i e ­

r u n g  DES BAHNVERKEHRS IN POLEN
K r a k a u ,  7. Feber. (Avala.) DNB 

■neidet: Nach Abschluß der Rückwande­
rung der galizischen und wolhynischen 
D eutschen konnte festg este llt  werden,
■laß im Zeitraum von 42 Tagen, das ist 
bis 31. Jänner 1940, 118.000 Rückwande­
rer mit 22.000 Pferden. 1500 Rindern und

12.000 Fuhrwerken die deutsch-russi­
sche Interessengrenze überschritten ha­
ben. 80% hievon wurden von den russi­
schen Bahnen befördert. Infolge der ver­

schiedenen Spurbreiten der russischen u. 
deutschen Bahnen mußten die Rückwan­
derer mit ihrem Gepäck umwaggoniert 
werden. Die Rückwanderer setzten ihre 
Reise in 140 Zügen zu 10 bis 20 Wag­
gons fort. Die übrigen 20% der Rückwan 
derer erreichten ihr Ziel, indem sie in 
größter Kälte mit ihren Fuhrwerken wei­
terkamen. Durchschnittlich überschritten 
2800 Deutsche täglich die deutsch-russi­
sche Interessengrenze.

K r a k a u ,  7. Feber. (Avala.) DNB be­
richtet: Trotz der außerordentlichen Käl­
te werden die Arbeiten an der Wiederher 
Stellung des normalen Eisenbahnverkehrs 
auf dem Gebiete der ehemaligen polni­
schen Republik fortgesetzt. Vor einigen 
Tagen wurde die Brücke bei Sandomierz 
und eine Weichselbrücke bei Dublin ih­
rer Bestimmung übergeben. Ebenso wur­
den die Uebergangsstationen an der Pili- 
ca bei Warka und Tomaszow eröffnet. 
Auf diese Weise konnte die direkte 

Schnellzugsverbindung Krakau—Radom 
—Warschau wiederhergestellt werden. 
Eine unmittelbare Verbindung zwischen 
Przemysl und Lodz wurde über Koluski, 
Skwarczisko und Kamiena erzielt. Durch 
diese letztgenannteVerbindung konnte die

Zwei Iren hingerichtet

L o n  cl o n, 7. F ebruar.  (Avala) H a- 
v a s  meldet: I n  einem Gefängnis in 
Birmingham w urden  heute  um  I) U h r  
vormittags zwei zum Tode verurteil­
te I ren  nam ens Barneo und Richards 
hingerichtet. E ine Intervention des 
Hohen Kommissars fü r  I r land  John  
Dalenty ist erfolglos geblieben. Der 
Hohe K om m issar setzte sich nach  sei­
ner Konferenz mit den V ertretern  der 
britischen Regierung sofort telepho­
nisch m it dem irischen M inisterpräsi­
denten De Valcra in Verbindung.

Katastrophaler Erdrutsch in Spanien
M a d r i d ,  7. F ebruar.  (Avala) In  ei­

n er  Ortschaft bei G ranada ist infolge 
der letzten Regenfälle ein E rdru tsch  
ausgelöst, worden, d e r  über  eine Mil­
lion Kubilymeter E rde  in Bewegung 
versetzte. E in  kleiner Teil dieser Mas­
se stürzte  auf die e rw ähn te  Ortschaft, 
wobei m ehrere  H äuse r  verschüttet 
w urden. 19 Personen  fanden hiebei 
den Tod. Eine grössere Anzahl von 
Personen  w urde verletzt.

L o n d o n ,  7. Februar.  (Avala) f i a -  
v a s  meldet: Im  U nterhaus  fand ge­
s te rn  eine Sonderkonferenz aller po­
litischen Parteien  statt. Bei dieser Ge­
legenheit sprach  auch  d er  finnische 
Gesandte in London, d er  die P rob le­
me F innlands umriss.

B ö r f e
Z ü r i c h ,  7. Feber. Devisen: Beograd 

10, Paris 10.07, London 17.7725, Newyork 
446, Brüssel 75.25, Mailand 22.51, Am­
sterdam 237.25, Berlin 178.70, Stockholm 
106.1750, Oslo 101.35, Kopenhagen 86.10 
Sofia 3.30, Budapest 86.50, Athen 3.55, 
Bukarest 3.30, Helsinki 735, Buenos Ai­
res 102.
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Die Neutralität Jugoslawiens
Eine (Erklärung des Vizepräsidenten des M inifterrates im „iSetit Varisien" /  #/®er M a n n

P ä r i s ,  7. Feber. Der » P e t i t  P a r i- 
s i e n« veröffentlicht eine Erklärung, die 
Dr. Vlakdo M a č e k  dem Sonderbericht­
erstatter S a 1 m o n für die Balkan-Kon­
ferenz gab. Salmon schreibt eingangs: 
»Dank dem Entgegenkommen des Han­
dels- und Industrieministers Dr. Andres 
wurde ich vom Vizepräsidenten der Regie 
rung und Realisator des serbischrkroati- 
schen Ausgleichs empfangen, der die Fe­
stigung der jugoslawischen nationalen 
Einheit brachte. Dr. Maček — heißt es 
weiter —, der jetzt der Mann des Tages 
in Jugoslawien ist, gab eine kurze Erklä­
rung ab, indem er sagte:

»Der Ausgleich zwischen Serben und

des T a g es in SugotlcTremrs'
Kroaten hat seinen Sinn und seine tiefe 
Bedeutung in der Tatsache, daß er theo­
retisch die vollständige Gleichberechti­
gung zwischen Kroaten und Serben so­
wie zwischen Kroatien und Serbien ver­
wirklicht. Bis jetzt wurde durch den Aus­
gleich ein Teil dieser theoretischen Gleich 
heit realisiert. Es wird von uns und unse­
ren Fähigkeiten abhängen, daß die Kroa­
ten und Kroatien den Platz zugewiesen 
erhalten, der ihnen im Schosse des jugo­
slawischen Staates sowohl zahlenmäßig 
als auch im Hinblick auf ihre kulturelle 
und wirtschaftliche Organisation zu­
kommt.«

| Nachdem Dr, Maček die nationale Ein­

heit präzisiert hatte, brachte er auch sei­
ne Ansichten über die Haltung der Re­
gierung zu den Ereignissen der Gegen­
wart wie folgt zum Ausdruck:

»Eines ist vollkommen sicher: in der 
jetzigen Regierung herrscht die volle 
Uebereinstimmung. Diese Uebereinstim- 
mung teilt im übrigen das ganze Volk 
der Serben und Kroaten. Das heißt, daß 
wir unsere Neutralität bis zu den äußer­
sten Grenzen bewahren müssen. Wir ha­
ben die Aufgabe, alles zu tun, was nötig 
ist, um nicht in den europäischen Kon­
flikt hineingezogen zu werden.«

Was gehl ln Vorderasien oor?
3ta f$ e  militärische 'Borbereitunpen in Sran und A saham ftan /  D ie  M ö i W e i l  eines fvwiet- 
miMchen Vorstoßes gegen den VerDchen G olf /  Teilnuchüifierung in ZisgyanW an /  Auch

(Syrien und M efo p o  amlen bereiten sich vor
P a r 1 s, 7. Feber. (Avala.) H a v a s 

meldet aus Rom: Nach Berichten, die in 
Rom eingetroffen sind, können Beobach­
ter, die mit Aufmerksamkeit die Entwick­
lung der Ereignisse im Nahen Osten und 
in Afghanistan beurteilen, sehen, daß 
dort in größter Eile militärische Maßnah 
men getroffen werden, da in Kabul und 
Teheran die Ueberzeugung herrscht, daß 
es zu einer Ausdehnung der Feindselig­
keiten auf den südlichen Teil des Kaspi­
schen Meeres kommen könnte. Die Regie 
rungen von Iran und Afghanistan rechnen 
mit der Möglichkeit einer Sowjetaktion 
in Richtung des Perfsischen Golfs von 
Oman zu dem Zwecke, die militärischen 
Stellungen Großbritanniens und Frank­
reichs im Nahen Osten sowie die Ver­
kehrsverbindungen Großbritanniens mit 
Indien zu bedrohen. Besonders die Regie­
rung in Teheran hat ihr Verteidigungs­
system verstärkt und beschlossen, eine 
große Anzahl Flugzeuge im Auslande zu
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bestellen, ln Afghanistan findet eine Teil- und Großbritannien in Syrien und Meso­
mobilmachung statt. Die italienischen Be­
obachter betonen, daß auch Frankreich

potamien bereits die nötigen Vorsichts­
maßnahmen getroffen hätten.

irischen Motorschiff »Asama Marti« ent­
fernt wurden, einige für den Militärdienst 
unbrauchbar sind. Die englische Regie­
rung verbleibt bei ihrem Standpunkt, 

5 | doch ist die englische Regierung bereit, 9 
von den angeführten 21 Mann in Frei­
heit zu setzen, bei gleichzeitiger Ueber-

D1E TEILWEISEN ENGLISCHEN ZUGESTÄNDNISSE IM »ASAMA-MARU«-KON [ gäbe an die japanischen Behörden. Gleich

3apan iff n oS  nicht
zufriedmgefteM

FLIKT. — DIE ENGLÄNDER WOLLEN NUR 9 DEUTSCHE AN DIE JAPANER
AUSLIEFERN.

T o k i o, 7. Feber. (Avala) R e u t e r  
berichtet: Außenminister A r i t a mach­
te gestern dem Oberhaus die Mitteilung, 
daß die englische Regierung neuerdings 
den Wunsch zum Ausdruck gebracht h a ­
be, alle im Zusammenhang mit der »Asa- 
ma-Maru«-Affäre entstandenen Streitfra­
gen freundschaftlich regeln zu 1 wollen. 
Der Außenminister erklärte ferner, daß er 
in dieser Frage eine Note der japanischen 
Regierung erhalten habe. Auf Grund die­
ser Note könne er dem Oberhaus mittei- 
len, daß neun Deutsche, die an Bord des 
Motorschiffes »Asama-Maru« verhaftet 
und interniert wurden, in Freiheit gesetzt 
werden würden. Der Tag und der Ort der 
Auslieferung der Deutschen an die japa­
nischen Behörden sei noch nicht festge­
stellt. Die japanische Regierung könne 
sich mit dieser Lösung nicht zufrieden 
geben und müsse daher bei der Forder­
ung nach Freilassung aller 21 deutschen 
Fahrgäste verharren.

L o n d o n , ? .  Feber. (Avala) R c u- 
t e r meldet: Im englischen Unterhaus u. 
im Oberhaus haben gestern Premiermini­
ster C h a m b e r l a i n  und Außenmi­
nister Lord H a l i f a x  zwei gleichlau­
tende Erklärungen der englischen Regie­
rung im Zusammenhänge mit dem »Asa­
ma-Maru« Fall zur Verlesung gebracht. 
Es handelt sich um die 21 deutschen Fahr 
gäste, die von einem englischen Prisen­

nischen Motorschiffes verhaftet und in 
die Internierung gebracht wurden. Japan 
fordert in einer Note die Freilassung die­
ser deutschen Fahrgäste und deren Aus­
lieferung an Japan.

Die Erklärung der • englischen Regie­
rung lautet:

»Wir haben nach erfolgter Untersu­
chung festgestellt, daß von den 21 deut­
schen Staatsangehörigen, die vom japa-1

zeitig wurden die japanischen Handels­
marinebehörden dahin informiert, in Hin­
kunft keine Angehörige der kriegführen­
den Staaten als Fahrgäste auf ihre Schiffe 
aufzunehmen, wenn diese Fahrgäste mi­
litärischen Verbänden angehören oder in 
diesem Verdachte stehen. Die englische 
Regierung beharrt bei ihrem Standpunkt, 
im Sinne der internationalen gesetzlichen 
Bestimmungen vorgegangen zu sein, und 
sie hofft, daß sich ähnliche Zwischenfälle 
wie der mit der »Asama Maru« in Hin­
kunft nicht mehr ereignen werden.«

Vermittlung zwischen 
M oskau und Helsinki?

Snformaifonen eines schwedischen B la ttes
S t o c k h o 1 m, 7.' Feber. Der Berliner 

Berichterstatter des schwedischen Blat­
tes »D a g e n s N y h e t e r« meldet, daß 
der deutsche Reichsaußenminister von 
R i b b e n t r o p  in Bälde eine Zusammen 
kunft mit den deutschen Gesandten in 
Helsinki und Moskau, von Blücher und 
von der Schullenburg, haben werde. Die 
beiden Gesandten seien bereits in Ber­
lin eingetroffen. Auf dieser Konferenz wiir 
den nach Ansicht des Berichterstatters 
in erster Lime die Fragen behandelt wer-

gen Beendigung des Krieges Zusammen­
hängen. Deutschland wolle auf jeden Fall 
außerhalb dieses Konfliktens bleiben, 
man werde jedoch eine Lösung suchen, 
die es ermöglichen würde, den Transit 
für Kriegsmaterialsendungen über deut­
sches Hoheitsgebiet nach Finnland zu be. 
werkstelligen. Die deutsche Presse berich 

| tet nach einer H av as -M eld u n g  aus Am 
sterdam sehr ausführlich über die sowjet 
russischen Mißerfolge in Finnland, wobei 
es auch nicht an Lobesworten über die

So schrieb beispielsweise der »W e s t- 
d e u t s c h e  B e o b a c h t e r «  vor eini­
gen Tagen: »Wenn es den Sowjets auch 
gelingen sollte, Finnland auf der Linie 
Suomissalmi—Uleaborg zu zerhauen, so 
wäre der finnische Widerstand damit 
noch nicht tödlich getroffen.« ln Berliner 
Beobachterkreisen will man den Eindruck 
gewonnen haben, daß die deutsche Re­
gierung Sowjetrußland absichtlich mit 
dem System der kalten und warmen Du­
schen behandelt, um auf diese Weise 
Moskau in der Belieferung mit allem, was 
Deutschland wirtschaftlich benötigt, ge­
fügiger zu machen.

Z U W t t L w l l c h e r  D a m p f e r  
„B eo g rad "  angeHatten

S p l i t ,  7. Feber. Der jugoslawische 
F rach tdam pfer „ B e o g r a d “ ist auf 
der F a h r t  nach  Dalmatien in den grie­
chischen Territorialgewässern  von en­
glischen Kriegsschiffen aufgebracht 
worden. Der D am pfer musste un ter  
Begleitung nach  Malta, wo er  seine 
F rac h t  löschen musste. D er Dampfer 
„Beograd“ ist nun  bereits das vierte 
jugoslawische Schiff, das von den E n­
gländern auf K onterbande abgesucht 
w urde  u nd  das seine Ladung in einem 
englischen Hafen der Beschlagnahme 
zuführen  musste. In  Kreisen der ju ­
goslawischen Reeder h a t  dieses Vor­
gehen der englischen Behörden s ta r­
kes Befremden ausgelöst.

Große amerikanische Flotten­
m anöver

W a s h i n g t o n ,  7. Feber. Wie die 
Nachrichtenagentur Stefani erfährt, wird 
sieh die amerikanische Flotte demnächst 
in einer Stärke von 130 Kriegsschiffen 
und 350 Wasserflugzeugen nach dem 
Stillen Ozean begeben. Die Manöver, die 
im April stattfinden sollen, werden am 
Beginn die Möglichkeit einer Erprobung 
der Verteidigungslinien auf Alaska, auf 
den Hawai-Inseln und in Panama erge­
ben. An diesen Manövern der amerikani­
schen Flotte werden die ausländischen 
Marineattachees und die Vertreter der 
Presse nicht teilnehmen.

Neuer Generaldirektor der Jugosla­
wischen Staatsbahnen

B e o g r a d ,  7. Feber. Der bisherige 
Generaldirektor der Staatsbahnen, Ing. 
Nikolaus Djurič, ist in  den R uhestand 
versetzt worden. Zu seinem Nachfol­
ger w urde  sein bisheriger Gehilfe Ing. 
Milan J  o j i č ernannt.

Die »Beaverburne« verdrängte 9874 
Tonnen

L o n d o n , ? .  Feber. Wie nachträg­
lich mitgeteilt wird, verdrängte das von 
einem deutschen Tauchboot versenkte mo 
derne englische Frachtschiff »Beaverbur­
ne« 9874 Tonnen. Das Schiff war noch 
neu u. zählte zu den schnellsten Fracht­
dampfern der englischen Handelsflotte.

Kommando an Bord des genannten japa- den, die mit der Möglichkeit einer baldi- 1 kämpferische Haltung der Finnen fehlt.

Minister Theodorescu über Rumäniens 
Luftwaffe und Marine.

B u k a r e s t , ? .  Feber. Der rumäni­
sche Luftfahrt- und Marineminister Ge­
neral T h e o d o r e s c u  erklärte als 
dringende Probleme seines Ministeriums: 
Die Ausrüstung der Luftwaffe und der Ma 
rine mit Material, die Heranziehung des 
Personals, die Vorbereitung der Mann­
schaft auf den Ernstfall und die Heran­
ziehung der Bevölkerung zur aktiven Mit­
hilfe bei der Sicherung des Hinterlandes.

Zum ersten Problem bemerkte General 
Theodorescu, daß die rumänische Flug­
zeugindustrie, obgleich sie sich schön ent 
wickelt habe, heute trotzdem noch picht 
in der Lage sei, den Anforderungen zu 
genügen, ebenso könnten die rumäni­
schen Werften nicht genügend Schiffs­
raum für die rumänische Marine herstel- 
len. Man habe sich daher, sagte General 
Theodorescu, in dieser Hinsicht an das 
Ausland gewendet, wo man Verständnis 
für den rumänischen Bedarf an Material 
für die Luftwaffe und die Marine gefun­
den habe. Was die Heranziehung des 
Personals, namentlich für die Luftwaffe- 
anlange, könne er mit Stolz feststellen, 
daß sich genügend Freiwillige zur Ver­
fügung gestellt hatten. Besonders aus­
führlich äußerte s$ch General T heodores­
cu über die Smherimg des rumän. Hin­
te rlandes durch die Organisierung des
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Luftschutzes. Heute könne das rumäni­
sche Hinterland im Ernstfall bereits als 
gesichert betrachtet werden.
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D sE W and  fs'er: 500 Lahrs 
B u c h h r u M r M L r f l

DV. I 500jährige Jubiläum der Buch 
druckerkunst, die von dem Mainzer Pa­
trizier Johann Gensfleisch vom Guten­
berg, kurz Gutenberg genannt, erfunden 
wurde, wird von einer Reihe deutscher 
Städte mit besonderen Veranstaltungen 
gefeiert. Die Gutenbergstadt Mainz selbst 
hat ihre internationale Feier allerdings 
auf 1945 verschoben, plant aber für Som­
meranfang eine Jubiläumsfestwoche, in d. 
u. a. ein Gutenberg-Drama. »Der schwar­
ze Apostel« von Heinrich Bitsch aufge­
führt wird. Frankfurt am Main, das in 
seinen weltbekannten Schriftgießereien 
die Tradition Gutenbergs fortsetzt, plant 
die Eröffnung eines Schriftgießereimuse­
ums und die Herausgabe der ältesten ge­
druckten Zeitung der Welt, der »Straß­
burger Relation von 1609« in Faksimile­
druck. In der Büchstadt Leipzig wird am 
2. März ein Schauspiel »Gutenberg in 
Mainz« von Hans Stieber uraufgeführt; 
ferner ist die Uraufführung einer Kantate 
»Gutenberg-Legende« für. Männerchor u. 
Orchester, ebenfalls von Hans Stieber,

Kurze Nachrichten
Ge n f ,  6. Feber. (Avala.) Havas be­

richtet: Der Verwaltungsrat ‘des Interna­
tionalen Arbeitsamtes hat eine Entschei­
dung getroffen, derzufolge Belgien und 
Holland je einen Sitz in dem genannten 
Verwaltungsausschijß zugewiesen erhal­
ten, und zwar an Stelle Italiens, das aus 
dem Völkerbund ausgetreten ist. Den 
zweiten von den beiden neubesetzten Sit­
zen hatte bisher Sowjetrußland inne, das 
bekanntlich aus dem Völkerbund ausge­
schlossen wurde. In der amtlichen Mittei­
lung d. Verwaltungsausschusses heißt es, 
daß Rußland am 14. Dezember 1939 alle 
Rechte eines Mitgliedes des Internationa­
nalen Arbeitsamtes automatisch verloren 
habe.

*
R o m, 6. Feber. (Avala.) DNB meldet: 

Wie aus dem Amtsblatt für Palästina her­
vorgeht, ist der Hafen Haifa, der für die 
Erdölverladungen von größter Wichtig­
keit ist, mitsamt den Wasserflugbasen u. 
Oelraffinerien als Sperrzone erklärt wor­
den.

¥
P a r i s, 6. Feber. (Avala.) Havas be­

richtet: Der Militärstaatsanwalt Kapitän 
Moisack hat die Anklage gegen 44 ehe­
malige kommunistische Abgeordnete er­
hoben. Sie werden sich vor dem Militär­
gerichtshof wegen des Deliktes der illega 
len Wiederherstellung der Kommunisten­
liga zu verantworten haben.

*
B u d a p e s t, 6. Feber. (Avala) H a- 

v a s meldet: Infolge Kälte ist das Haupt­
gasleitungsrohr der Stadt Szegedin ge­
platzt. in zwei Häusern wurden 14 Per­
sonen durch das ausströmende Gas im 
Schlafe getötet.

»Stellen Sie sich vor, ich hörte ein Ge
räusch, stand auf und sah ein Männer, 
bi n unter dem Bett hervorgucken!«

»O, wie entsetzlich! Das gehörte dem 
blieb?«

»Nein, meinem Mann . . . der hatte das 
Geräusch auch gehört!«

'h
»Sind in Ihrem Städtchen auch große 

Männer geboren?«
»Nein, Herr, immer nur kleine Kinder!«

DAS ZIEL BEIDER STAATEN: FRIEDE UND NEUTRALITÄT — MINSTERPRÄ- 
SIDENT CVETKOVIČ UND AUSSENMINISTER. DR. CINCAR-MARKOVIc ÜBER 

. DAS JUGOSLAWISCH-BULGARISCHE VERHÄLTNIS

S o f i a ,  7. Februar. (Avala.) »U t r o« 
bringt an leitender Stelle einen Bericht 
seines Sonderberichterstatters Kirov aus 
Beograd, in dem folgende Erklärung des 
Außenministers Dr. C i n c a r - M a r k o -  
v i č betreffs der Arbeiten der Beograder 
Tagung und der späteren Entwicklung 
der Beziehungen zwischen Jugoslawien 
und den Staaten des Balkanbundes einer­
seits und Bulgarien anderseits wiederge­
geben wird:

»Die Frage der Beziehungen zu Bulga­
rien wurde auf der diesjährigen Tagung 
des Balkanoaktes mit Svmoathie und ver­
ständnisvoll erörtert. Während der T a­
gung wurde der Wunsch zum Ausdruck 
"ebracht, daß d;ese Beziehungen auch in 
Zukunft sich im Geiste der Versöhnlich­
keit und brüderlicher Zusammenarbeit 
entwickeln mögen. Zn diesen guten Be­
ziehungen zwischen Bulgarien und den 
Balkannäktiändern hQt zwe-'feVos auch 
die fried':'.’ ende Polit’k der Re"ienmg Dr. 
Kioseivanov beigetrauen, was aimb in un­
serer gemeinsamen Erk’änmg in Bled am 
11. Juli v. |. und in den Resorechun^en 
zum Ausdmek 1mm. d'e in der letzten Zen 
mit den türkischen Staatsmännern statt­

fanden. Jugoslawien, das mit Bulgarien 
durch den ewigen Freundschaftspakt so­
wie durch tiefe Gefühle brüderlicher und 
freundschaftlicher Nachbarschaft verbun­
den ist, wird in Zukunft weiterhin alle 
Anstrengungen machen, um nicht nur eine 
möglichst vollkommene bulgarisch-jugo­
slawische Zusammenarbeit zu erzielen, 
sondern auch um zu einer allgemeinen 
Regelung der Beziehungen am Balkan zu 
gelangen.«

Ni š ,  7. Feber. Ministerpräsident C v e t  
k o v i c  erklärte einem bulgarischen Jour­
nalisten folgendes: »Unsere Beziehungen 
zu Bulgarien sind vorzüglich: aufrichtig 

| und freundschaftlich, wie sie es auch b':->
; her waren und wie sie es auch weiterhin 
I sein sollen. Binnen kurzer Zeit wird ein 
; Mitglied unserer Regierung — Handels­
und Industrieminister Dr. Andres — nach 
Sofia reisen, um dort der Gründungsver­
sammlung der Jugoslawisch-bulgarischen 
W*rtschaftskammer beizuwohnen.

'' Die Zukunft des Balkans hängt von 
«ns reibst rK  Unser St^ndreunkt M : F 'c- 
de und N en^übä t  und das ist aaich der 
Standpunkt Bulgariens.«

jede Spur. Allgemein herrscht die Auffas­
sung vor, daß dem Überfall politische 
Motive zugrunde liegen.

0

DIE MISSION DES CHEFS DES ZAGRE BER FINANZDEPARTEMENTS DP, FRA 
NOLIČ — EINSCHNEIDENDE VERÄNDE RUNGEN DER STAATLICHEN ABGA­
BENPOLITIK UND DEREN EINFLUSS AUF DIE BANATSFINANZEN

B e o g r a d ,  7. Feber. Der Chef des 
Finazdepartements des Banats Kroatien, 
Dr. Vladimir F r a n o 1 i č, ist in Beograd 
eingetroffen. Über den Zweck seiner Mis­
sion veröffentlicht die » P o l i t i  k a« ei­
nen Bericht aus Zagreb, in dem es u. a. 
heißt: »Der Beograder Aufenthalt des De­
partementschefs Dr. Franolič hängt mit 
Finanzfragen Kroatiens zusammen, be­
sonders aber mit der Frage der Regelung 
der Voranschläge für die ehemaligen Ba­
nate Save und1 Küstenland für das Jahr 
1940. Die jüngsten finanzpolitischen Än­
derungen, durchgeführt von Minister Dr. 
šutej, haben auch die Voranschläge des 
Save- und des Küstenlandbanats beein­
flußt, da die Bauern, deren Katasfralrein- 
ertrag unter 1000 Dinar liegt, von jegli­
cher Steuerzahlung befreit wurden. Diese 
Einnahme ist nun entfallen. Die Staats­

regierung hat außerdem die Verbrauchs­
steuer auf Spirituosen eingeführt. Diese 
Verbrauchssteuer war bis jetzt eine Ein­
nahmenquelle für die Banate und ganz 
besonders noch für das Küstenbanat. 
Auch ciiese Einnahmequelle wurde dem 
Banat entzogen. Man ist daher in Zagreb 
der Ansicht, daß auch hiefür Ersatz ge­
schaffen werden müsse. Der Staat schul­
det dem Banat Kroatien außerdem an 
Krankenhausspesen rund 8,000.000 Dinar, 
deshalb unternahm Dr. Franolič die er­
forderlichen Schritte, um die Auszahlung 
dieses Betrages am Ende des Voran­
schlagjahres zu erwirken.. Die wichtigste 
Frage, um die es im Zusammenhänge mit 
dem Beograder Aufenthalt Dr. Franolič’ 
geht, ist jedoch die definitive Ordnung 
der Banatsfinanzen.

Der größte KuttM M M er 
d e r  W M

Unter dem nachhaltigen Eindruck und 
i den Erfahrungen des finnisch-russischen 
Krieges hat die schwedische Hauptstadt 

| außerordentlich umfassende Luftschutz- 
I maßnahmen teils bereits öurchgeführt,
1 teils mit ihrer Durchführung begonnen, 
j Was den passiven Luftschutz anbelangt, 
j so wird in Stockholm geenwärtig Tag 
t  und Nacht an dem Bau von 9000 Luft- 
I schutzräumen gearbeitet, die der gesam­
ten Einwohnerschaft ausreichend. Schutz 
und Sicherheit gegen feindliche Flieger 
bieten sollen.

Die bisher fertiggestellten Keller rei­
chen erst zum Schutz von rund 30.000 Per 
sonen aus, so daß noch eine gewaltige 
Arbeit bis zur Erreichung dieses' Zieles 
verrichtet werden muß. Der größte Luft­
schutzraum wird von der Stockholmer 
Stadtverwaltung mitten im belebtesten 
Zentrum auf dem Platz vor dem Konzert­
haus angelegt. Er ist zur Aufnahme von 
nicht weniger als 4300 Personen bestimmt 
und dürfte damit wohl der größte Luft­
schutzkeller der Welt sein.

Die Zinsen für die sich auf eine Million 
Kronen belaufenden Baukosten dieses ge­
waltigen Unterkunftsraumes sollen auf 
die Weise aufgebracht werden, daß er in 
Friedenszeiten als unterirdische Garage 
benutzt wird, was eine Jahresmiete von
40.000 Kronen einbringt. Die meisten der 
übrigen Luftschutzkeller sind nur für die 
Bewohner eines einzelnen Hauses oder 
Häuserblocks bestimmt, während andere 

! wiederum 300 bis 500 Personen aufneh- 
: men können. Viele dieser Luftschutzräu- 

ne sind in den felsigen Untergrund der 
Stadt gesprengt und darum so bomben- 

! sicher wie man sich nur denken kann. 
Auch die Tresorgewölbe der Banken wei­
den zu Schutzräume ausgebaut, und in 
den öffentlichen Anlagen, z. B. vor der 
Handelshochschule, werden große, im 
Zickzack verlaufende Schutzgräben aus- 
gehoben. Die aktive Luftabwehr wird 
ebenfalls stark ausgebaut.

Die innerhalb und an der Peripherie 
ler Stadt stationierten Luftabwehrbatte- 

; rien, die sämtlich aus Boforsgeschützen 
illerneuester Konstruktion bestehen, sol­
len nach dem Urteil militärischer Sach­
verständiger schon jetzt bedeutend stär­
ker sein ab die Luftabwehr von Hrb'nki. 

| Auf den Stockholm vorgelagerten Schä­
ren, die sich bis web in die See hinaus 

| erstrecken, ist ein effektiver Luftwnr- 
; nungsdienst organisiert werden, s o . daß 
man in Schwedens Hauptstadt in ' ler 
Hinsicht allen Eventualitäten mit Ruhe 
entgegenzusehen können glaubt.

DER TÄTER NOCH NICHT AUSGEFORSCHT

Z a g r e b ,  7. Feber. Vorgestern gegen 
20 Uhr wurde der 37-jährige Inseraten- 
acquisiteur Ivan B r k i č ,  der ehemalige 
Vorsitzende des Vereines »Mlada Jugo­
slavija« und Herausgeber des gleichnah- 
migen Blattes, vor dem Hause Sulekova 
ulica Nr. 7 überfallen und erschossen. In 
dem Moment, als Brkič das Tor des Hau­
ses aufmachen wollte, krachten von der 
gegenüberliegenden Straßenseite her vier 
Schüsse. Zwei Schüsse trafen Brkič in 
den Bauch sowie in den Oberschenkel. 
Obwohl Brkič schwer verletzt war, ge­
lang es ihm dennoch, die Türe hinter sich 
zu schließen. Ein fünfter Schuß durch­
bohrte nunmehr die Türe und traf ins 
Leere. Brkič hatte noch die Kraft, sich ins 
zweite Stockwerk zu begeben und seiner 
Gattin, die ihm entgegenkam,, den Auf­
trag zu geben, die Rettungsabteilung zu 
alarmieren. Bald darauf wurde Brkič ins 
Krankenhaus überführt, wo an ihm sofort 
eine Operation vorgenommen wurde. Ge­
stern um 13 Uhr ist Brkič trotzdem der 
erlittenen Bauchverletzung erlegen.

Die Untersuchung ergab, daß der T ä­
ter eine Pistole des Kalibers 9 Millimeter 
benützt hatte. Mit Revolvern dieses Kali­
bers wurden bis jetzt in Zagreb alle ähn­
lichen politischen Morde bewerkstelligt. 
Zeugen sind nicht vorhanden, nur ein 
Passant sah nach dem Verhallen der 
Schüsse zwei Gestalten im Dunkel ver­
schwinden. Gestern vormittags wurden

mehrere/ Personen polizeilich einvernom­
men, doch fehlt vorläufig von den Tätern

Die beiden Freundinnen sprachen über 
die Ehe.

»loh heirate nicht, bevor ich dreißig 
bin!«' erklärte Erika.

»Und ich werde nicht dreißig, bevor 
ich mich verheiratet habe!« antwortet 
Adele.

DIE STRATEGISCHE BEDEUTUNG DER 
GOUVERNEUR DE VECCH1 ÜBER

W i e n ,  7. Feber. Vor kurzem ist Mar- 
schal! D e  B o n o anläßlich seines Besu- 

I ches im östlichen Mittelmeer in R h o- 
1 d o s eingetroffen, um die Inselgruppen,
1 die Italien dort besitzt, zu inspizieren. 
Der italienische Besitz besteht aus 14 In­
seln, die zusammen eine Fläche von ins­
gesamt 2639 Quadratkilometer umfassen 
und von 141.000 Menschen bewohnt wer­
den. Davon sind drei Fünftel Griechen. 
Mehr als die Hälfte der Bodenfläche, ca. 
1412 Quadratkilometer, und etwa 40% 
der Gesamtbevölkerung entfallen auf 
Rhodos, die gfößte Insel des Dodekanes.

Ueber die militärische und politische 
Bedeutung dieses Inselbesitzes für Ita­
lien äußerte sich der Quadrumvire und 
Generalgouverneur des Dodekanes De 
V e c c h i unlängst einem italienischen 
Journalisten gegenüber mit folgenden 
Worten: »Rhodos wird in Zukunft der 
Leuchtturm Roms im östlichen Mittelmeer

INSEL FÜR ITALIEN — GENERAL- 
IHRE ZUKÜNFTIGE 'BEDEUTUNG
sein, und die Steuermänner der Politik 
von morgen werden sich bei der Regu­
lierung ihrer Routen nach diesen) Leucht­
feuer richten müssen. Wer an dieser 
Grenze zwischen Europa und Asien, zwi­
schen dem Mittelländischen Meer und 
dem Schwarzen Meer eine Aktion ohne 
das Einverständnis Italiens wagt, wird 
seinen schärfsten Widerstand spüren.«

Was die Stellung der Insel im gegen­
wärtigen Konflikt anlangt, so ist Italien 
am Werke, seine Position im östlichen 
Mittelmeer weiter auszubauen und zu 
stärken. Die große Flugbasis auf L e r o s  
ist das Gegenstück zu den englischen 
Luftflottenstützpunkten in Alexandrien, 
am Suezkanal und auf Cypern. Italien 
ist, wie verschiedentlich von Rom un­
mißverständlicherweise versichert wur­

de, nicht gewillt, sich im östlichen Mit­
telmeer verdrängen zu lassen.
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M a r ib o r , M ittw o c h , Sen 7 .Z L b m a r

Musikdirektor loset Sladek-
va, der Direktor der Kellereigenossen­
schaft in Ormož Martin M u n d a ,  ferner 
die Herren Anton K o v ač i č in Kostriv­
nica und Anton K u k in Gornja Pristava.

In der vergangenen Nacht ist der in al­
len Musiker- und Kunstkreisen bekannte 
Musikdirektor Josef H l a d e k - B o h i n j  
s k i im Alter von 61 Jahren an den Fol­
gen eines Herzschlages völlig unerwartet 
verschieden. Mit Direktor Hladek-Bohinj- 
ski ist eine der bekanntesten Gestalten 
unseres lokalen Musiklebens allzu früh 
ins Grab gesunken. Direktor Hladek-Bo. 
hinjski war nach dem Kriege mehrere 
Jahre hindurch Chormeister, Dirigent des 
Orchesters und Direktor der Musikschule

der »Glasbena Matica« in Maribor. Viele 
Konzerte, in denen dieser begabte Musi­
ker seinen Stab führte, sind noch in be­
ster Erinnerung. Der Verstorbene wirkte 
vorher als Militärkapellmeister in Sara­
jevo, wo er auch sonst am dortigen kul­
turellen Leben regen Anteil nahm. Als 
Mensch genoß Direktor Hladek-Bohinjski 
inolge seines vornehmen Wesens und sei 
ner, feinen Charaktereigenschaften allsei­
tige Achtung. Ehre seinem Angedenken!

ramo
In Maribor ist heute früh der Direktor 

der hiesigen Filiale der »Celjska posojil­
nica« Herr Franjo P i š e k im Alter von 
58 Jahren um erwarte verschieden. Der 
Verstorbene, der schon in jungen Jahren 
im Sparkassendienste tätig war, stand 

’ seit einigen Jahren an der Spitze der Ma­
riborer Filiale der »Celjska posojilnica«, 
nachdem er vorher durch längere Zeit die 
später aufgelassene Filiale der »Slaven-

ska banka« in Maribor geleitet hatte. Di­
rektor Pišek war in seinem Privatleben 
ein großer Freund der Natur und ein pas­
sionierter Weidmann. Wegen seines ge­
radlinigen, liebenswürdigen und lauteren 
Wesens erfreute sich der Verstorbene in 
seinem großen Freundes- und Bekannten 
kreise der wärmsten Sympathien. Ehre 
seinem Angedenken!

Die Umgestaltung der Burg für Musealzwecke war eine Kullurtal ersten 
Banges — Befriedigender Verlauf der etappenweisen Einrichtung der

Sammlungen

E rs t  jetzt, da  sich die K onturen  u n ­
seres Museums im m er p lastischer ab­
zuheben beginnen, w ird  es vollends 
klar, dass die Umgestaltung der Burg 
fü r  Musealzwecke eine K ultu rta t  gewc- 
w esen ist, deren Bedeutung erst die 
künftigen Generationen so richtig be­
greifen werden. Die Leitung des Mu­
seums, deren  Kopf u nd  H erz  B anats­
arch ivar  Prof. F. B a š  ist, h a t  sich 
bei d e r  Anlage u nd  Einrich tung  des 
Museums im neuen Heim zunächst 
von d er  richtigen Auffassung leiten 
la s se n /d a s s  der Besucher beim Rund­
gang du rch  das Museum n ich t wieder 
die bereits besichtigten Räum e zu be­
tre ten  braucht, w odurch  der Ge­
sam teindruck  des Gesehenen ganz e r ­
heblich e rh ö h t  wird. Die Burg mit ih ­
r e n  vielen Sälen, Zim mern u n d  K a­
binetten w a r  im Hinblick auf die Ge­
sam tplanung dazu wie geschaffen, so 
dass verhältnism ässig geringe bauli­
che Umgestaltungen nötig waren, um  
das eingangs e rw ähn te  Grundprinzip 
d er  M usealeinrichtung zur Anwendung 
zu bringen. Aber .auch sonst ist fü r  
die Ausgestaltung d. Museums in  weit- f 
sichtiger Weise Sorge getragen w o r­
den. Vor allem gilt dies fü r  die Ar- j 
beitsräume, W erkstä tten  u n d  Konser-  ̂
vierungskabinette, die ein modernes 
Museum unbedingt benötigt.

Es ist selbstverständlich schwer, 
schon  jetzt eingehendst die Einzelhei­
ten  d e r  U nterbringung der Sam m lun­
gen zu schildern. Die B ürgerku ltu r­
abteilung u n d  die Gemäldesammlung 
haben, wie schon berichtet, ih re  de­
finitive F orm  erhalten. Auch die 
kunstgeschichtliche Abteilung ist im 
W erden. H ier  zeigte es sich, dass die 
grossen Räume, die dem Beschauer 
perspektivische Blickrichtungen erm ö­
glichen, in  ih re r  archaischen  Slilform 
die einzelnen Grossplastiken w under­
b ar  zum Ausdruck bringen. Auch die 
ethnographische Abteilung, die" im  neu  
ausgcUalteten Souterra in  unterge­
b rach t  wird, ist im W erden  begriffen

binette fü r  die N aturkundesam m lun­
gen baulich hergerichtet. Der grosse 
Repräsentationssaal, dessen Gemälde­
decke der bekannte Meister konserva­
to r  Prof. S t e r n e n  in  vorbildlichster 
Weise re s tau rie r t  hat, w ird  schon in 
absehbare r  Zeit seine definitive Faro- 
tönung erhalten. Die Restaurierungs­
arbeiten  im Barock-Stiegenaufgang d. 
W esttraktes der Burg sind be träch t­
lich fortgeschritten. Jetzt gilt es, die 
prächtigen  S tukkaturen  von den Oel- 
anstrichen  f rü h e re r  Zeitläufte zu be­
freien  un d  in  einer neuen Farb tönung  
plastischer zum Ausdruck bringen. 
Auch bei d e r  E inrich tung  des Burg­
kellers w u rd en  von der Museumslei­
tung Richtlinien über  die Beibehal­
tung d er  Stilechtheit und  Ueberein- 
s timm ung mit dem Stilcharakter der 
Burg zur Anwendung gebracht.

Alles in  allem: die Ausgestaltung u. 
E inrich tung des Museums geht plan- 
mässig u n d  u n te r  sorgfältigster Be­
rücksichtigung der Zweckmässigkeits­
m om ente  vonstatten. Es versteht sich, 
dass eine Summe von Erfahrungen, 
die anderw är ts  gesammelt oder einge­
holt w urden, auch  h ier  eingesetzt 

J w urde, damit das Museum in  k u l t u r ­
s c h  ö p f  e r i s c h e r  W e i s e  erstellt, 
n ich t abe r  e tw a in d er  F orm  trok- 

1 ken  k a ta lo g is ie r te r  u n d  magazinsr- 
mässig gedachter Einschachtelung.

Das Museum birgt in  seinen Sam m ­
lungen geschichtlicher Art so viel In ­
teressantes, dass es w ahrhaft  Gemein­
gut aller B ew ohner un sere r  Stadt w er­
den  muss. Die renovierte u n d  ih re r  
besten Bestimmung zugeführte Burg 
ist der Stolz u n se re r  Stadt und  ein 
steinernes Dokum ent unbestrittenen 
Kulturwillens!

m. Auszeichnungen. In Würdigung 
ihrer Verdienste um die Förderung der 
Landwirtschaft wurden ausgezeichnet mit 
dem St. Savaorden 5. Klasse der Obmann 
des Bezirksstraßenau'sschusses in Ormož

Eoliftifdie Kammer­
mu s i k

Man sollte meinen, dies wären Begrif­
fe, die sich ausschließen; denn das Kenn­
zeichen der Kammermusik ist ein gewis­
ser Ernst der Haltung und eine straffe 
Formgebung, während der Begriff soli- 
stisch immer eine Betonung des virtuosen 
Könnens auf dem Instrument in sich 
schließt. In zweiter Linie stellt man sich 
unter Kammermusik ein gemeinsames 
Musizieren gleichberechtigter Glieder vor 
während Soüstik immer den einen Part­
ner zur »Begleitung« zu degradieren 
sucht.

Wie sehr aber gerade diese Gesichts­
punkte wirklich erst in zweiter Linie zu 
gelten haben, zeigen Werke wie die drei 
Sonaten im Programm des Trio-Abends 
am 9. Feber.

Da ist die Sonatine von Ravel; wirklich 
virtuose Musik und doch, kaum irgend­
wo wird man eine noch strengere Form­
gebung, eine größere Klarheit der Anord­
nung des musikalischen Materials finden. 
Und noch eines: Klaviersonaten haben
trotz der fehlenden Gemeinsamkeit im­
mer schon den Charakter der Kammer­
musik getragen. Hier haben wir ein Werk 
der Moderne: eine Arbeit des jungen Ra­
vel, noch stark an Debussy, dem großen 
Impressionisten, hängend und doch schon 
von klarer Eigenart: romantisch und sen­
timental im besten Sinne, dabei von ei­
ner schwebenden Zartheit und vollende­
ter Meisterschaft des Klanges. Echt fran­
zösischer »gout«: nichts zuviel. Dissonan 
zen und einfache, »schöne« Klänge bis 
ins Feinste ausgewogen — ein herzerfri­
schendes Werkchen.

Die Gemeinsamkeit kommt in der Cel­
losonate von Benedetto Marcello und in 
der Violinsonate von N. Paganini zu ih­
rem Recht, wobei das Hauptgewicht der 
ersteren in dem hingegebenen Musizie­
ren und der tiefinnerlichen Freude am 
Eigenleben der Melodie liegt; die letztere 
dagegen, Paganinis berühmte E-Moll-So- 
nate, den Glanz des Einzelinstrumentes 
herauszustellen trachtet, um doch auch 
gleichsam als Kontrast cjje schlichte, in­
nige Melodie dagegenzuhalten; das liegt 
im Charakter der späteren Zeit begrün­
det (Marcello lebte ca. 1670— 1740, Pa­
ganini 100 Jahre später). Beide doch in 
ihrer geradezu klassischen Einfachheit 
der formalen Gestaltung echtester Kam­
mermusik. Gibt es nun solistische Kam­
mermusik? Dr. E. K.

ul. 3; Justine J e ž ,  Manufakturwaren- 
handlung, Gosposka ul. 8.

G e l ö s c h t  wurden folgende Gewer­
berechte: Jugoslawische E n g e l b e r t
A. G. in Beograd, Filiale Maribor, Trg 
svobode 2; Ferdinand W e i l e r ,  Glas- 
und Porzellanwaren sowie chemische Er­
zeugnisse, Gosposka ul. 26; Z l a t o r o g -  
Werlce, Glyzerin-, Soda- und Toiletten­
artikelvertrieb, Klavniška ul. 23; Emanu­
el G a u b e ,  Gasthaus, Linhartova ul. 13; 
Johanna M a r i n i č ,  Näherin, Aleksan­
drova cesta 5; Josef D u s c h e k ,  Textil­
warenagentur, Tržaška c. 39; Maria 
K r o p e ,  Kleinverschleiß, Koroška c. 50; 
Josef K a r n i č n i k, Gemischtwarenhand 
lung, Glavni trg 11; Franjo K r i v e c ,  
Filmvertrieb, Koroščeva ul. 4; Josef K a- 
d r m  as ,  Fahrrad- und Nähmaschinen- 
h a mi lun g, Kraljeviča Marka ul. 13.

N

KUNDMACHUNG
G ebe m einen gesch. K unden und allen 

F reunden  der M usik weit b ekann t, daß 
ich die H O H N E R -V erkaufsniederlage in 
m einem  S pezialgeschäft au fgelassen  habe.

Von nun an führe ich die weltbekannte 
und berühmte italienische Marke »SCAN­
DALLE« als Generalvertreter für ganz 
Jugoslawien und die zusätzliche deut­
sche Marke »CANTULLA« und »HARMO- 

LA«. — Musikhaus 
PERC OTTO, Maribor, Gosposka ul. 34 
Instrumente — Harmonikas

Janko S t a r n b e r g e r ,

Musikalien

Xkiterdessen. werden, bereits  die K a-U or Davorin T r a t n i k
der Schulinspek- j dovska 
in Dolnja Lenda-1 Vertrieb

N e u e  isnb g ee ich te  G ew erb e-  
rechte

Die Stadtgemeinde Maribor hat im ab­
gelaufenen Monat Jänner folgende Ge­
werberechte e r t e i l t :  Anna K u m p e r -  
š č a k, Manufakturwarenhandlung, Mo­
de und Konfektion, sowie Galanterie-, 
Porzellan- und Glaswarenhandlung, Val­
vazorjeva ulica 30; Josef L e š n i k ,  Ge­
mischtwarenhandlung, Krekova ul. 6; 
Wilhelm H o p p e ,  Vertrieb zahntechni­
scher Artikel, Orožnova ul. 5; Ivan J e r e- 
m i c, Herrenschneiderei, Koroška cesta 
20; Alois J a r c ,  Restauration, Aleksan­
drova c. 3; Justin G u s t i n č i č ,  Ge­
mischtwarenhandlung, Kocljeva ul. 18; 
Josefine A n t o n č i č ,  Gasthaus, Radvanj 
ska c. 34; Gisela M a t j a š i č ,  Büfett, 
Stritarjeva ul. 7; A l i m e n t a i r e s  G. 
in. b. H., Kolonialwarenhandlung, Ale­
ksandrova c. 9; Alfons V r e  z n ik ,  Mo­
torfahrzeughandlung, Cankarjeva ul. 25; 
Stefanie K a u t z n e r ,  Büfett, Aleksan­
drova c. 61; Anna Z i e s e r, Schneiderin, 
Aleksandrova c. 55; Nada Z o r e ,  Foto- 
Pelikan, Vertrieb photographischer Arti­
kel, Gosposka ul. 23; Anna H ö t z 1, Er­
zeugung chemischer Schmiermittel, Ži­

li I. 14; Johann K a r b e u t z, 
von Radioapparaten, Gosposka

m m
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G ch n eeb erM e
des »Putnik« vom 7. Feber

Sv. Lovrenc n. P.: Temperatur
Grad, heiter, windstill, 47 cm Schnee 
brechender Decke.

Ribnca n. P.: —2 'Grad, heiter, wind­
still, 35 cm Schnee mit brechender Decke

Peca: +2 Grad, bewölkt, windstill,
110 cm Naßschnee.

Senjorjev dom: —2 Grad, heiter, win­
dig, 80 cm Pulverschnee auf 30 cm Un­
terlage.

D a s  QBefter
Wettervorhersage für Donnerstag:

Vorwiegend bewölkt, keine wesentliche 
Aenderung der Temperatur wahrschein­
lich.

m. In Šoštanj verschied der Holzhänd­
ler und Gastwirt Josef M e š i č  im Alter 
63 Jahren. R. i. p.l

m  In kaum drei Tagen beginnt der 
Millionentrefferrummel der Klassenlol- 
lerie un d  es ist deshalb höchste  Zeit, 
dafü r  Sorge zu tragen, dass die Klas­
senlose rechtzeitig bezahlt werden. 
W er noch kein Klassenlos besitzt, w en­
de sich unverzüglich und  ver trauens­
voll an  unsere  Glücksstelle u nd  H aupl- 
ko llek tur Bankgeschäft B e z j a k ,  Ma­
ribor. Gosposka ulica 25, wo schon 
so m ancher  sein Lebensglück gemacht 
hat.

* Heringschmaus mit Nachmittagskon­
zert in der Velika kavarna. 936

m. Wetterbericht vom 7. d., 9 Uhr:
Temperatur —0.8 Grad, Luftfeuchtigkeit 
100%, Barometerstand 840 mm. Wind­
still. Gestern Temperaturmaximum +1.3, 
heute Temperaturminimum —0.8 Grad. 
Niederschlag seit gestern 2.6 mm.

m. Mit dem Messer gegen die Auser„ 
wählte. In einem Gasthause in Radvanje 
erhielt die 20jährige Arbeiterin M. V. ge­
stern abends von ihrem Anbeter einen 
Messerstich in den Arm; sie wurde ins 
Krankenhaus überführt. Das Motiv der 
Tat ist Eifersucht.

m. Fahpreisermäßigung zur Leipziger 
Messe. Wie wir erfahren, erhalten die 
Besucher der Leipziger Messe auf der 
Reichsdeutschen Bahn eine Fahrpreiser­
mäßigung in Höhe von 50%. In den 
Durchreiseländern ist die Fahrpreisermäs 
sigung dieselbe, wie in den vergangenen 
Jahren, d. h. etwa 33%. Jugoslawien ge­
währt den Messebesuchern 50% auf die 
Rückfahrkarte. Damit die Messebesucher 
rechtzeitig in den Besitz des deutschen 
Visums kommen, ist es erforderlich, daß 
sie sich möglichst sofort beim Messever- 
terter ihres Bezirkes persönlich mit drei 
Photographien einfinden. Bei Meldungen, 
die erst nach dem 13. Feber erfolgen, ist 
mit Kosten zu rechnen. Messebesucher, 
die sich vor dein 13. Feber beim Messe-
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Vertreter einfinden, erhalten das Visum 
gratis. Auskünfte erteilt der ehrenamtli­
che Vertreter der Leipziger Messe Jos. 
B i z j a k  in Maribor, Gosposka ulica 25, 
Tel. 20-97.

m Xoeh ist es Zeit, zur Beschaffung 
von Losen der Staatlichen Klassenlol- 
leric. Die Ziehung der V. Hauptklasse 
findet in der Zeit vom 10. Feber bis
7. Mürz statt. Millionentreffer stehen 
zur \ cri'ügung. Kaufen Sie noch heule 
ein L' s beim ..Putnik“ !

 ........* '  satmaai
p ToLchlsg  un te r  Jugendlichen. Wie 

berichtet wird, gerieten vergangenen 
Sonntag in Apače am Draufelde eini­
ge jugendliche Dorfburschen in einen 
Streit, der bald in Tätlichkeiten aus- 
artetc. Hiebei erhielt der m inderjäh ­
rige Besilzerssohn Franz R e i c h  aus 
Arniče bei Sv. Lovrenc mit einem h a r ­
ten Gegenstand, angeblich einem Holz- 
Vflock, so schwere Schläge auf den 
Kopf, dass er auf der Stelle to t  lie­
gen blieb. Die Leiche wurde in die 
Toleiikam m er überführt, wo bereits 
bw gerichtliche Obduktion vorgenoin- 
l ’ irdc. Die Gendarmerie nahm  
m ehrere  Verhaftungen vor. Wie es 
heissl, srdi T runkenheit  die H aup t­
ursache des traurigen Vorfalles ge­
wesen sein.

p Messerstecherei zwischen Zigeu­
nern. Bei Cirkovce am Draufelde ge­
riet eine Gruppe der dort  lagernden 
Zigeuner wegen einer Geige einander 
in die Haare, wobei der 18 jährige 
Josef B a r  a n  j a  Messerstiche in den 
Rücken und in das linke. Bein da­
vontrug. Der Verletzte w urde ins 
K rankenhaus nach Ptuj überführt. Die 
Gendarmerie nahm  m ehre re  Zigeuner 
u n te r  dem Verdacht der T äterschaft 
fest.

p  Um Tohkino Royal läuft am Mitt­
woch und Donnerstag der fesselnde 
Film ,.D i e D o n  k o s a k e n 1'. Dieser 
Grossfilm aus dem  ehemals zaristi­
schen Russland gewinnt du rch  die Mit­
w irkung des hochgeschätzten LL.uk - 
sakenchores mit seinem prächtigen Di­
rigenten S. Ja ro w  besondere, m usika­
lische Bedeutung. Der Inha lt  des Fil­
mes selbst ist sehr spannend. Die 
Hauptdarsteller sind Charles Vane), 
Vera Korene und .1, Trubeckoj.

j *

Dieser Tage verläßt der Schriftsteller 
Dr. Ivo š  o r 1 i Maribor, um sich als No 
tar nach Kranj zu begeben, wohin er auf 
eigenen Wunsch versetzt worden ist. Mit 
ihm verliert die Draustadt einen Mann, 
der in den letzten Jahren in unser öffent­
liches und besonders in das hiesige Kul­
turleben kräftig eingegriffen hat. Notar 
Dr. Šorli war Mitbegründer und Präses 
des seinerzeitigen Literarischen Klubs u. 
sodann Mitbegründer und mehrjähriger 
Vorsitzender des Künstlerklubs, der ihn 
vor zwei Jahren in Würdigung seiner Ver 
dienste zu seinem ersten und bisher ein­
zigen Ehrenmitglied und Ehrenobmann 
gewählt hat.

Die Tätigkeit Dr. šorlis erstreckte sich 
schaffend auch auf andere Gebiete des öi 
leiblichen Lebens, auf verschiedene Ver­
eine, die Rotarier und das Wirtschaftsle­
ben. Er betätigte sich insbesondere als 
Mitbegründer der heimischen Versicher­
ungsgesellschaft »Ljudska samopomoč«, 
an deren Spitze er bisher stand. Unter 
seiner Leitung entwickelte sich die An­
stalt zu einer kräftigen und bedeutungs­
vollen Institution, auf die er stolz sein 
kann. In großem Maße ist „es sein Ver­
dienst, daß die »Ljudska samopomoč« 
vor dem Bahnhof vor zwei Jahren einen 
vierstöckigen Geschäftsbau aufführen ließ 
und im Vorjahr anschließend zwei drei­
stöckige Wohnhäuser erbaute, wodurch 
dieser Stadtteil ein ganz anderes Geprä­
ge erhielt.

Während seiner hiesigen Tätigkeit 
hielt Notar Dr. Šorli eine Reihe von Vor­
trägen und trat im Namen der Mariborer 
Rotarier als Vortragender auch in Graz

auf, wo er zum richtigen Verstehen un­
serer Lage und unserer Probleme viel bei 
trug. In Maribor wurde ferner sein Dra­
ma, das auch in Ljubljana und Prag ei­
nen vollen Erfolg zu verzeichnen hatte, 
zur Uraufführung gebracht. Hier hat er 
seine gesammelten Werke neubearbeitet, 
die dann in Ljubljana im Merkur-Verlag 
in sechs Bänden erschienen sind. In Ma­
ribor schrieb er eine ganze Reihe neuer 
Novellen, Romane und Erzählungen, de­
ren Sujet er teilweise unserem Milieu ent 
nahm. Hier erreichte er auch sein 60. 
Wiegenfest, das der Künstlerklub zusam­
men mit der Theaterleitung gebührend 
gefeiert hat.

Dr. Ivo Šorli konnte man in den letzten 
Jahren überall sehen, wo es galt, sich für 
den Fortschritt unserer Kultur und Kunst 
einzusetzen, aber auch für die Entwick­
lung des Gesellschaftslebens. Seine all- 
seitige Tätigkeit war so vielfach ver­
zweigt, daß Maribor seinen Abgang 
schwer empfinden wird. Umso dauerhaf­
ter wird das Gedenken an die Zeit seiner 
Betätigung unter uns und seine Arbeit 
sein, die er durchgeführt oder wenigstens 
seine Initiative hiefür gegeben hat.

Den scheidenden Notar und Schriftstel­
ler werden auch seine zahlreichen Freun­
de und1 Bekannten schwer missen. Offizi­
ell wird sich heute, Mittwoch abends der 
Mariborer Künstlerklub im Hotel »Orel« 
von ihm verabschieden. Unser Wunsch 
ist es, daß Dr. Šorli auch in seinem neuen 
Wirkungskreise in Kranj so viel aufrich­
tige Sympathien finden möge wie in Ma­
ribor!

Den Val er der Gellobten d rch elften Hcrzsehuss niedergeslreckl und
dann Selbstmord begangen

w  „  ,.
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Wie aus Č a k o v e c  berichtel wird, 
ereignele sich in  dem Orte M a č k o ­
v e c  ein Liebesdrama, welches weit 
und breit  grösste .  Anteilnahme aus­
löste. D er noch nicht 16 Jah re  alle 
landwirtschaftliche Hilfsarbeiter Jo ­
hann  M a r k o v i č  unterhielt, m it der 
Besitzerstochter Anna K u z m i č  Lie­
besbeziehungen. die ihm viel seeli

i sehen K um m er bereiteten, da er län-

e. Vom Strassen bau. Der Haushalts­
plan des Strassen Ausschusses im Be­
zirke. Celje sieht für das Rechnungs­
jahr 11140-41 1,058.755 Dinar E innah­
men und 2.061.355 Dinar Ausgaben 
vor. so dass sich ein Fehlbetrag von 
1,605.600 D inar ergibt, der im Wege 
eines 20 Prozen Ligen Zuschlages h er­
eingebracht werden soll. Als Beitrag 
zur Sannregu 1 ierung sind 300.000 Di­
nar vorgesehen.

c Buntes F asshingslrelben. Am Sams­
tagabend tummelte sich im „Narodni 
dom“ als Gast des Sportklubs Celje 
ein gar buntes Völkchen, verkleidet 
Vinci vermummt, abenteuerlich und ein­
fallsreich ausgestattet, Männlein und 
Weiblein, und boten in ih re r  maleri­
schen Vielfalt ein wirklich genussrei­
ches F:. ■ V Zur  ..Ballköni- 
gbv w ürde Fräulein Zora Špindler er­
nannt, sie w urde mit einem goldenen 
Armband ausgezeichnet. Weitere Preis- 
h’K erinii' u im Masken weil bewarb wa­
ten die Damen Frau  Heda Sumer. 
i'Vav, Jos fine Wllavcrv. Frl. L.-phie 
W)žun. F rau  Justi Dečman. Frl. Olga 
A'ovak, Frl. Therese Novak, Frl. Anna 
Mirnik und Frl. Slava Butkovič. Den 
ccsl .n Preis als originellste Maske, vi­
be silberne Zigarettenkaselte. erhielt 
der A nführer einer > . ,pe von Orien­
t e n ,  den zweiten Pr 's aber Herr 
cranz F r a i l e  als utrose 'krpaj“
„e Lira» ihr los. Heute1- f Asctiermitt- 

ü'oeh der reizende, prickelnde und 
enr: Film ..J o s e I I c“, in wel
chem die hübsche und lebendige 81- 
ürone Simon eine kleine Französin 
spielt.

gere Zeit in  Deutschland arbeitete u 
auf diese Weise die Fühlung mit sei­
ner .Geliebten verlor. N ach seiner 
Rückkehr aus Deutschland musste e r  
die für ihn n iederschm etternde T a t ­
sache hinnehmen, dass Anna Kuzmič 
auf Drängen ihres Vaters einem an­
deren Manne zum T rau a l ta r  gefolgt 
war. D er junge Mann s'clrwor Rache, 
die er am vorigen Sonntag denn auch 
zur Ausführung brachte. Um 8 U hr

früh  begab sich Markovič, der sich 
vo rhe r  einen Trom m elrevolver besorgt 
hatte, vor das Haus d er  F rau , deren 
Verlust er n ich t zu ,überleben können 
glaubte. zog sie in ein Gespräch.
Markovič drückte ih r  noch zum Ab­
schied die Hand, als er plötzlich ih ­
res  Vaters F ranz ansichtig wurde. Das 
Blul schoss Markovič in den Kopf; 
im Bruchteil der nächsten Sekunde 
riss er seinen Revolver aus der Tu­
sche und streckte den Mann mit ei­
nem Schuss ins Herz nieder. L au t­
los sank der alle Kuzmič zusammen. 
M arkov ič . benützte die daraufh in  ent­
stehende Panik  und jagte sich an Ort 
und  Stelle eine Kugel in die Schläfe. 
Neben d er  Leiche des Erm orde ten  
brach auch der Selbstmörder zu­
sammen.

» f t  m ,f& V S  _
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SCHWERES UNGLÜCK IN TR STEN $K BEI NEGOVA

wurde Senekovič von den Trümmern des 
Daches begraben und auf der Stelle ge­
tötet. Der Mann — ein Invalider des Welt 

hinterläßt die Witwe mit meh- 
unversorgten Kindern.

Wie aus N e g o v a  berichtet wird, be­
gab sich der Besitzer Josef S e n e k o ­
v i č ’ in Trstenik bei Negova mit seinem 
Knecht auf den Dachboden, um das Dach 
gertist, das unter der schweren Last des 
Schnees zu bersten drohte, an den gefähr 
liebsten Stellen zu stützen. Während die­
ser Arbeit begann das Gebälk dem Druck 
der Schneemassen nachzugeben. W äh­
rend der Knecht sein Leben durch einen 
mutigen Sprung ins Erdgeschoß rettete,

Bei veralteten Verstopfungen mit Hä­
morrhoiden und Leberanschwellung ist
das natürliche »Franz-Jose$«-Bitterwas- 
ser, schon in kleinen Mengen genom­
men eine wahre Wohltat. Die mild auf- 
äsende und sicher ableitende Wirkung 
des Franz-Josef-Wassers versagt auch 
hei längerem Gebrauch fast niemals. — 
Reg S. br. 30 474635 v

krieges
reren

Ärs d e ?d i e  P .  T . . A b o n n e n t e n  
„ M a r i b o r e r  Z e i t u n g "

Dia gcsch. Abonnenten der »Mariborer 
Zeitungo werden höf) ersurlit die räch 
-tändigen Abonnementsbeträge so bald 
als möglich zu begleichen', damit die 
Verwaltung nicht in die unangenehme 
hoge gebracht wird, in der Zustellung 
des Blattes eine Unterbrechung ein 
treten lassen zu müssen. — D i e  V e r  
w a l t u n g  d e r  *>M a r i b o r e r  7, e i ­
t u n  K«.

m m fä r n t tä e a ie t

REPERTOIRE.
Mittwoch, 7. Feber: Geschlossen. 
Donnerstag, 8. Feber um 20 Uhr: »Othel­

lo«. Ab. A.
Freitag, 9. Feber: Geschlossen.
Samstag, 10. Februar um 20 Uhr: »Der 

Zigeunerbaron«. Erstaufführung. Ab. C

. - . ' E i i v . . , .  - . .  -..« iß m r a B a m s B B s a a im r n r i

Burg-Tonkino. Noch einige Tage der 
brillante amerikanische Schlager »Aman­
da« (Larafree). Eine lustige musikalische 
Komödie mit viel Witz und Humor. — In 
Vorbereitung der neueste Benjamin-Gigli 
Film »Der singende Tenor«.

m. Espiauade-Tonkino. Erstauffühiung 
des spannenden Wildwestfilms »Der gro­
ße Adler« (Fräulein Winnetou) mit der 
entzückenden Shirley Temple. Der popu­
lärste Karl-May-Roman, der uns in pak_ 
kender Handlung romantische Zauber- v. 
Indianergeschichten erzählt. Ein Film für 
groß und klein. — In Vorbereitung: 
»Recht auf Liebe« mit Magda Schneider, 
Paul Wegener, Rolf Wanka u. a.

Uriion-Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag der Spitzenfilm der französischen Pro 
duktion »Maria Chapdelaine«. Ein wun­
derbarer, zu Herzen gehender Film — ein 
Drama, wie es das Leben schreibt. In den 
Hauptrollen der berühmte Jean Gabln u. 
die reizende Madelaine Renaud. Dieser 
Film wurde überall mit großem Erfolg 
aufgeführt.

U
d'*

Donnerstag, 8. Feber.
Ljubljana, 7 Uhr Nachr., sodann Musik. 

12 Opernmusik. 18 RO. 18.40 Slowenisch. 
Sprachstunde. 19 Nachr., Nationalvortrag
20 Frauen-Terzctt Stritar. 20.45 Sinfonie­
konzert. — Beograd, 17.45 Jugend musi­
ziert. 18.30 RO. 19 Nachr., Nationalvor­
trag. 20 Humor. 21 Volkslieder. — Sofia, 
17 Tanzmusik. 18.30 Leichte Musik. 20 
Vokalkonzert. - London, 20 Sinfonie­
konzert. 20.45 Hörspiel.— Poste Parteien,
21 Lustspiel. 22 Schlager, — Strasbourg, 
18.15, 19.15, 19.45, 20, 21.30, 22.15, 22.45 
Fremdländische Nachrichten, inzwischen 
Musik. — Toulouse, 19,50 Walzerabend.
20.50 Havai-Orchester. - Rom, 20 PI. 21
»Elektra«, Oper von R. Strauß. — Mai­
land, 20.30 Blasmusik. 21 Hörspiel. 
Budapest, 17.45 Jazz. 18.40 Zigeuner­
musik. 20 Blasmusik. — Wien, 16 Kon-' 
zert. 18 Schubert-Stunde. 20.15 Volkslie­
der. — Beromünster, 19 PI. 20.45 Bunter 
Abend. — Bukarest, 18.15 Kinderchor. 19 
Volkslieder. 20.15 Sinfoniekonzert. 
Reichsender (aus Berlin) 18 Unterhal­
tungsmusik. 20.15 Bunter Abend.

H e ' t e r e  E c ^ e
»Ach, wie nett, Sie zu treffen, Herr Pe- 

tersen!«
»Bitte, nennen Sie mich doch nicht 

Herr Petersen, das klingt so fremd!«
»Aber, Herr Petersen, wir kennen uns 

doch so wenig; wie soll ich denn zu ih­
nen sagen?«

»Nennen Sie mich Anderken, so heiße 
ich nämlich!«

*

Zum T eufel, wohin soll das führen?
Gestern sagte ich.zu. meiner Frau:
»Klara, an meinem Hemd fehlt ein 

Knopf.«.
»Du ziehst doch den Rock darüber.«
»An dem Rock fehlen sogar zwei Knöp­

fe!«
Klara schaute erstaunt:
»Willst du etwa z heute ohne Mantel 

ausgehen?«
*

' A: »Als ich djesen.. Herrn Tulipan vor 
ungefähr einem halben Jahre kennen­
lernte, hatte er noch nicht einmal ein 
Hemd am Leibe!«

B: »Das ist vollkommen ausgeschlos­
sen, dann müssen Sie ihn mit jemand an­
derem verwechseln!«

A: »Bestimmt nicht! Es war in Crikve- 
.uica im Strandbad!«
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im d sä m
tim Zugof-aw^ens Roheisen-

berforgung
EIN GUTACHTEN DES »INSTITUTS ZUR FÖRDERUNG DES AUSSENHANDELS«

B e o g r a d ,  7. Feber. In Beograd fand 
eine Tagung aller Vertreter der jugosla- 
sfawischen Eisenindustrie statt, die in er­
ster Linie das Problem der Roheisenver­
sorgung zum Gegenstand der Bespre­
chungen hatte. In diesem Zusammenhang 
scheint die Tatsache von Bedeutung, daß 
vor kurzem auch das jugoslawische »In­
stitut zur Förderung des Außenhandels« 
zur Frage der Roheisenversorgung Stel­
lung genommen und folgende Auffassung 
vertreten hat:

Jugoslawien hat reiche Eisenvorkom­
men, jedoch nur eine geringe Anzahl 
Martinöfen für die Verarbeitung der Er­
ze. Daher ist auch die Menge des im In­
land erzeugten Eisens ungenügend zur 
Deckung des laufenden Verbrauches. Die 
Gießereien haben ihr Roheisen bisher 
ausschließlich aus dem Hüttenwerk der 
Gesellschaft »Jugostahl« in Vares bezo­

gen. Die Leistungsfähigkeit des Hoch­
ofens in Topsko ist gering, die Hochöfen 
in Jesenice und Majdanpek erzeugen 
hauptsächlich Roheisen für den Bedarf 
ihrer Stahlwerke. Das Hüttenwerk in Ca- 
iprag ist erst vor kurzem in Betrieb ge­
nommen worden. Mit Kriegsausbruch 
stellte das Hüttenwerk in Vareš die Liefe­
rung von Roheisen an die privaten Gie­
ßereien ein, so daß diese vor ein schwie­
riges Problem gestellt wurden, da ihre 
Vorräte an Roheisen gering waren. Diese 
Schwierigkeiten könnten aber überbrückt 
werden. Gleichzeitig müßten aber die ju­
goslawischen Eisenerzlieferungen nach 
Ungarn, Rumänien und Böhmen-Mähren 
wenigstens von der Lieferung einer ge­
wissen Menge von Roheisen und Halb­
fabrikaten an Jugoslawien abhängig ge­
macht werden

Währungen der Balkan-Länder verhält­
nismäßig am wenigsten von ihrem Werte
eingebüßt:
Der franz. Frank verlor am Wert 66.0070 
Das engl. Pfund 51.80°,o
Der belg. Franken 28.50°/o
Der holl. Gulden 21.40°/«
Die ital. Lire 40.70°/»
Der Schweizer Franken 31.00° «
Die schwed. Krone 47.20°/»
Der Pengö 39.50°/o
Der Tscherwonetz (USSR) 93.80°/«
Der bulg. Lew 25.90° o
Der rumänische Lei ' 27.30°/«
Die griechische Drachme 31.80° «
Der Dinar 22.90°«
Die finnische Mark 52.20°/«
Der amerikanische Dollar 40.60°/«

unterer
VIER PERIODEN IN DER INDU STRIELLEN ENTWICKLUNG.

Heute kann niemand, der die wirt- j 
schaftliche Entwicklung Jugoslawiens ob­
jektiv beobachtet, leugnen, daß seit der 
Entstehung des Staates von allen Wirt­
schaftszweigen die Industrie die relativ 
günstigste Entwicklung durchgemacht 
hat. Es ist dies nur allzu erklärlich, wenn 
man weiß, daß das Vorkriegsserbien 
durch eine Menge von Faktoren in einer 
wirtschaftlichen Entfaltung gehemmt wur 
de. Nach dem Weltkrieg ermöglichte der 
immense Reichtum unseres Landes an 

Rohstoffen die Entwicklung der Industrie. 
Es wäre da insbesondere der Wald- und 
der Erzreichtum zu erwähnen, nicht in 
letzter Linie aber auch unser Reichtum 
an Wasser- und Arbeitskräften.

Wir können heute schon ganz genau 
mehrere Etappen in unserer Industrieent­
wicklung unterscheiden. Es sind vier Zeit­
abschnitte, welche sich beiläufig auch mit 
den Konjunkturetappen unserer Wirt­
schaft überhaupt decken.

Seit der Entstehung Jugoslawiens bis 
> zum Jahre 1925 läuft die e r s t e  P e r i o ­

de :  die Phase der großen N a c h ­
k r i e g s p r o s p e r i t ä t .  Die Industrie 
erreichte in diesem Zeitabschnitt die Kul­
mination im Jahre 1922.

Mit der Einführung des neuen Zollge­
setzes beginnt die z w e i t e  P e r i o d e  
in der Industrialisierung Jugoslawiens. Es 
bieten sich der Industrie neue Vorbedin­
gungen für eine schnellere und unbehin­
derte Entwicklung. Neue Industriezweige, 
bishin nur mäßig vertreten, mehren sich. 
Den größten Aufschwung verzeichnet die 
T e x t i l i n d u s t r i e .  Die Kulmination 
der industriellen Entwicklung in dieser 
Periode fällt in das Jahr 1926. Bis zum 
Jahre 1929 nimmt die Entwicklung der 
Industrie einen ruhigeren Verlauf.

Die große wirtschaftliche W e l t ­
k r i s e ,  deren Anfang in das Jahr 1929 
fällt, konnte nicht ohne Einfluß auf die 
Entwicklung unserer Industrie bleiben. 
Darum ist dieses Jahr auch als Anfangs, 
jahr der d r i t t e n  P e r i o d e  in der 
Entwicklung der jugoslawischen Indu­
strie zu nehmen. Auch in dieser Periode, 
welche bis zum J. 1935 andauert, hatte 
sich die Industrie nicht zu beklagen, denn 
die Zahl der 272 in dieser Periode neu 
entstandenen Industrieunternehmen gegen 
über den 492 in der vorherigen Periode 
beweist immer noch, daß die Wirtschafts­
krise zwar für unsere gesamte wirtschaft­
liche Entwicklung nicht günstig war, daß 
sie aber trotzdem den Fortschritt der 
Industrialisierung des Landes nicht auf­
halten konnte.

Mit dem Jahre 1935 setzte nun die 
v i e r t e  P e r i o d e  ein, die noch an­
dauert. In diesem Zeitabschnitt unserer 
wirtschaftlichen Entwicklung kann die

Industrie im allgemeinen von recht gün­
stigen Resultaten sprechen. Es seien ins­
besondere die in dieser Periode in den 
südlichen Staatsgebieten neu errich teten  
Hochöfen, Gußwerke usw. in Zenica usw. 
erwähnt.

Das gesamte Ale t i e n k a p i t a l  aller 
Industrieunternehmen Jugoslawiens belief 
sich im Jahre 1918 auf 11,9 Milliarden 
Dinar, im Jahre 1935 jedoch schon auf 
18,9 Milliarden, die Zahl der beschäftig­
ten Arbeiter im Jahre 1918 auf 191.656 
und im Jahre 1935 auf 336.310. Der G e- 
s a m t  w e r t der industriellen P r o d u k ­
ti o n im Jahre 1935 betrug 14,5 Milliar­
den Dinar. Wie aus den statistischen An­
gaben der Zentrale der Industriekorpora­
tionen Jugoslawiens in Beograd ersicht­
lich ist, hatten wir am 1. Jänner 1938 in 
Jugoslawien 3054 Industrieunternehmun­
gen, davon 884 landwirtschaftliche und 
Ernährungsindustrien, 403 Forst- und 
Holzindustrien, 399 Textilindustrien, 369 
Baumaterialindustrien, 234 elektrotechni­
sche, 186 Metall-, 170 chemische, 104 
Bergwerks-, 84 Leder-, 77 Papier- und 
144 andere Industrieunternehmungen. Die 
se Zahlen haben sich seither nicht wesent 
lieh geändert. 8.

Ljubljana, 7. d. D e v i s e n :  London
176.35— 179.55 (im freien Verkehr 217.84 
—221.04), Paris 99.65—101.95 (123.15— 
125.45), Newyork 4425—4485 (5480— 
5520), Zürich 995— 1005 (1228.18—-
1238.18). Amsterdam 2349—2387 (2901.17 
—2-939.17), Brüssel 749—761 (929.05— 
937.05); deutsche Clearingschecks 14.70 
— 14,90.

Z a g r e b, 6. d. Staatswerte: 2%% 
Kriegsschaden 420—0, 4% Agrar 0—52, 
4% Nordagrar 50—52, 6% Begluk 75—0, 
6% dalmat. Agrar 68—0, 6% Forstobli­
gationen 66—0, 7% Investitionsanleihe
98—0. 7% Blair 88.50—0, 8% Blair 96 
—0; Priv. Agrarbank 190—ti.

besonderen Erwägungen fallengelassen 
wurde. In Ungarn wurde bald nach Aus­
bruch des Krieges im September v. J. das 
englische Pfund um' etwa 8% entwertet, 
während die Pfundabwertung auf den in­
ternationalen Devisenmärkten etwa 20% 
betrug. Alle übrigen freien Devisen wur­
den um 10% höher abgewertet. Der 
Marktkurs blieb unverändert.

X Die Exportprämien für Holz und 
Zellstoff nach Frankreich gesenkt. Im Han
delsübereinkommen mit Frankreich vom 
Juli v. J. wurde für die Ausfuhr jugosla­
wischen Holzes und Zellwolle nach Frank 
reich eine Exportprämie eingeführt. Jetzt 
wurde diese Prämie etwas herabgesetzt, 
u. zw. bei Holz auf 66 Dinar pro Tonne 
(jetzt 85 bzw. 150) und bei Zellulose auf 
14 (bisher 18) Dinar pro Zentner.

X Die Kaffee- und Orangeneinfuhr neu 
geregelt. Nach einer Bestimmung des Im­
portausschusses. der Nationalbank wird 
bis auf weiteres brasilianischer Kaffee im 
Kompensationswege gegen Zement ein­
geführt. Orangen werden aus Palästina 
im Werte bis zu einem Drittel der jugo­
slawischen Ausfuhr dorthin bewilligt, 
während die übrigen zwei Drittel des Aus 
fuhrwertes in Devisen zu begleichen sind.

W ertveriuste öer W ä h ru n g en  
gegenüber ä^rem V orkrregsw ert

B e o g r a d, 7. Feber. Die Dresdner 
Bank hat eine Tabelle veröffentlicht, wei­
che die Wertänderungen, die die W äh­
rungen aller Staaten in der Periode 1929 
bis 1939 erlitten haben, angibt. Unter an­
deren sind in dieser Tabelle die Wert­
verluste, welche die einzelnen Währun­
gen Ende 1939 gegenüber dem Vorkriegs 
stand aufwiesen, verzeichnet. Wie die 
folgenden Angaben zeigen, haben die

X Die Benzinkarten werden morgen, 
Donnerstag, den Interessenten zugestellt 
werden. In Beograd wurden die Karten 
bereits verteilt. Fortan werden die Benzin 
mischungen nur gegen Vorweisung der 
Karte von den Händlern ausgefolgt wer­
den dürfen. Den Bezirkshauptmannschaf­
ten bzw. Stadtmagistraten sind die Kar­
ten zwecks Verteilung schon zugestellt 
worden.

X Der Frankkurs bei der Ausfuhr nach
Frankreich. Die Nationalbank hat für die 
Ausfuhr einiger Artikel nach Frankreich 
verschiedene begünstigte Frankkurse fest 
gesetzt, und zwar für Holz, Hanf und Zel­
lulose 129, für Pferdefleisch, lebende 
Schafe, Schaffleisch und Rohhäute 130, 
für Eier, Geflügel, Dörrpfiaumen und Mar 
melade 133.33, für Rinder, Rindsfleisch, 
Schweine und1 Schweinefleisch, Speck, 
Fett und Schinken 140 und für alle übri­
gen Artikel 125 Dinar für 100 Franken.

X Die Bedeutung der ungarischen
Wähmngsmaßnahme. Wie bereits gemel­
det würde, hat die Ungarische National­
bank Ende Januar (Stichtag der 27. Ja- 

I ruar) den Kurs der Auszahlung Newyork 
auf etwa jenen Stand herabgesetzt, auf 
dem diese vor Ausbruch des Krieges, al­
so Ende August 1939, notiert wurde. Im 
gleichen Verhältnis wurden auch die No- 

j tierungen der übrigen freien Devisen ge­
ändert. Diese Maßnahme bedeutet, wie 
man jetzt in hiesigen unterrichteten Wirt­
schaftskreisen hört, offenbar eine Rück­
kehr Ungarns zur Währungspolitik der 
unbedingten Pengö-Stabilität, wie sie bis 
zum Ausbruch des gegenwärtigen Krie­
ges konsequent durchgeführt worden ist, 
und die damals allem Anschein nach aus

Ž

Vorsichtiger

Nicht soviel stehen bei der Arbeit!
Die Hausfrau geht ihren Arbeiten fast 

ausschließlich stehend, in leicht nach 
vorn gebeugter oder gebückter Haltung 
nach. Diese Haltung nimmt die gesamte 
Beinmuskulatur selbstverständlich außer­
ordentlich in Anspruch, und ebenso sind 
die unteren Rücken- und Schulternmus­
keln übermäßiger Anstrengung ausge­
setzt. Aber wie ist dem abzuhelfen? Die 
Hausfrau sollte nach Möglichkeit in sitzen 
der Stellung arbeiten und hierbei — das 
ist von entscheidender Bedeutung — auf 
die richtige Arbeitshöhe achten. Wie das 
zu erreichen ist, sollen einige Beispiele 
vor Augen führen. Das Schälen von Kar­
toffeln, das Reinigen von Gemüse und der 
gleichen können gut im Sitzen ausgeführt 
werden. Es ist hierbei doch nur erforder­
lich, die fehlende Höhe zwischen Stuhl u. 
Tisch durch irgendwelche Unterlagen aus 
zugleichen. Kräftesparen bei der Hausar­
beit — das ist eine Forderung, der sich 
keine Hausfrau entziehen sollte.

Die Hände an kalten Tagen
Die Hände bekommen im Winter, an 

kalten Tagen, zuweilen eine auffallend 
rote Farbe, die besonders den auf die Ge 
pflegtheit der Hände bedachten Frauen 
sehr mißfällt. Man muß vor allem darauf 
achten, daß man nicht mit eiskalten Hän­
den, wenn man nach Hause kommt, so­
gleich an den warmen Ofen geht, wie 
dies vielfach getan wird. Besonders wenn 
die Hände feucht sind, darf man sie nur 
allmählich der Ofenwärme aussetzen. 
Muß man, wie die Hausfrau, viel in kal­
tem Wasser arbeiten, so erwärmt man 
die Hände nur allmählich, und zwar nicht 
durch direkte Ofenwärme, sondern durch 
warme Umhüllung.

B i f A m d s m  .............
b. Geschäftserfahrung (Verkaufspraxis, 

Wirtschaftlichkeit). Halbmonatsschrift 
für Wirtschaft und Verkehr, Forkel & 
Co., Stuttgart, Erfolgs-, Büro-, Buchhal- 
tungs-, Geschäfts-, Reklame- und Mahn- 
praxis. Auch die beiden Jännernummern 
bringen aufschlußreiche Anweisungen, 
Beispiele, Abhandlungen usw. im Verein 
mit einer Reihe von schönen Abbildun­
gen.

b. Die neue Linie. Monatsschrift für 
Haus und Familie. Jännernummer. Preis 
1 Mark. Außer einem reichhaltigen Inhalt 
ist besonders der Modeteil hervorzuhe­
ben, der eine Fülle von zeitnahen Vor­
schlägen für schlichte Kleider und Gar­
nierungen bringt. Verlag Otto Beyer, Leip
z'g- . ,

b. Ko finansira jugoslovensku privredu.
Staat, Banken, Kapital. Von Vladimir V. 
Rosenberg und Jovan Lj. Kostič. Verlag 
Balkanska štampa, Beograd. Im vorlie­
genden Werk wird auf streng ob jek t ive  
Weise die wirtschaftliche Struktur Jugo- 
slawens aufgezeigt und analysiert und 
gibt genauen Aufschluß über die Art der 
Finanzierung der Unternehmungen. _ 252 
Seiten Großoktavformat. Preis 100 Dinar-
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M  M M s l■ ra i achtsthilfe
S ch w ere  Geschütze /  G ig a n ü M e  Lasten /  Furchtbare W irkung

Von Kapitänleutnant K r a n z f e l d e r .

)ie Schlachtschiffe aller Nationen tra- ' 
r.vn als Hauptbewaffnung die schwere | 
Artillerie zum Kampf gegen gepanzerte! 
Ziele. Als Geschütze werden hiezu je i  

nach Zweck und Größe des Schlacht- : 
Schiffes Kanonen von 28 bis 40.6 Zenti­
meter Kaliber verv/endet. Sehr häufig ist i  

das 38-Zentimeter-GeschUtz. Das moder- j 
ne Schlachtschiff führt 6 bis 12 derartige ! 
Kanonen. Die Geschützrohre sind so : 
schwer — ein 40.6-Zentimeter-Rohr ! 
wiegt etwa 130.000 Kilogramm —, so 
daß sie nicht mehr durch menschliche i  

Kraft, sondern nur durch Maschinen ge- j  

richtet werden können. Da man das hoch- | 
wertige Geschütz außerdem vor feind- 1 
liehen Treffern durch einen starken Pan- ! 
zer schützen muß, faßt man zur Platz- j  

und Gewichtsersparnis 2 bis 4 Rohre in I 
einem Geschützturm zusammen. Man i  

spricht dann von Doppel-, Drillings, und I 
Vierlingstürmen. Die Türme stehen im | 
allgemeinen in der Mittschiffslinie, um ! 
nach beiden Seiten schließen zu können, 
und auch die Anordnung über die Länge 
des Schiffes findet so statt, daß das j 
Schiff in jeder taktischen Lage möglichst i 
viele Geschütze zum Einsatz bringen 
kann. Bei vier Türmen stehen deshalb 
meist zwei im Vorschiff und zwei im 
Achterschiff; bei dreien zwei vorn und 
einer achtern. Um sich nicht gegenseitig 
das Schußfeld zu nehmen, sind die näher 
der Sehiffsmitte stehenden Türme über­
höht.
. Einige Zahlen über Gewichte und Lei­
stungsfähigkeit eines 40.6-Zentimeter- 
Geschiitzes: Das 40.6-Zentimeter-Ge,
schiitz verfeuert aus einem etwa 20 Me­
ter langen Rohr ein Geschoß von 1000 
Kilogramm Gewicht, das je nach Art 40 
bis 100 Kilogr. Sprengstoff enthält. Die 
Pulverladung von etwa 300 Kilogramm 
verleiht dem Geschoß eine Anfangsge­
schwindigkeit bis zu 900 Sekundenmeter, 
so daß es beim Verlassen des Rohres 
eine Wucht von rund 40 Millionen .Me­
terkilogramm besitzt. Mit dieser Energie 
könnte ein Riesenkran das gesamte Pan­
zerschiff »Deutschland« vier Meter hoch 
heben . . . Das Gesamtgewicht eines

40.6-Zentimeter-Driliingsturmes beträgt 
ohne den Barbettpanzer etwa 1 j/> Millio­
nen Kilogramm!

Wie oben bereits kurz erwähnt, wer­
den die Rohre der Höhe und der ganze 
Turm der Seite nach durch besondere 
Richtmaschinen bewegt. Sie arbeiten 
meist elektrohydraulisch, jedoch auch 
rein elektrisch oder hydraulisch. Aber 
auch die Aufzüge und Vorrichtungen, 
welche die Geschosse und Kartuschen 
hinter die Rohre bringen, und die An­
setzer, die die Munition in die Rohre 
schieben, sowie die schweren Verschlüs­
se müssen maschinell betrieben werden. 
Der Turm liegt und dreht sich in einem 
großen Kugellager auf dem Barbettpan­
zer und reicht mit seinen Stockwerken 
meist bis zum Doppelboden des Schiffes, 
ln der untersten Plattform werden die 
Aufzüge mit Geschossen aus den Muni­
tionskammern, die ringsherum angeord­
net sind, beladen. Die nächste Plattform 
ist die Kärtuschbeladestelle, und dann

folgen zwei bis drei Plattformen für die 
i  erwähnten Antriebsmaschinen. -

Die Leistung der modernen Schiffs- 
I geschiitze, wie sie in den genannten Zah­

len zum Ausdruck kommt, wurde nicht 
so hoch gesteigert, um größere Schuß- 

| weiten zu erzielen, sondern sie dient le- 
I diglich dazu, dem Geschoß die für den 
j Panzerdurchschlag erforderliche Wucht 
zu verleihen. Die erreichbare Höch.st- 
schußvveite — sie mag bei einem 40.6- 
Zentimeter zwischen 50 und 60 Kilometer 
liegen — bleibt dabei unausgenutzt, da 
sich der moderne Seekampf aus vielerlei 

| Gründen nicht auf so ungeheure Entfer- 
! nungen abspielen kann. Meist wird da- 
I her an Bord bewußt darauf verzichtet,
| die Panzeröffnungen, aus denen die 
: Rohre ragen, so weit auszuschneiden, 
[ daß die zur Erreichung der Höchstschuß- 
j weite notwendige Rohrerhöhung einge- 
I stellt werden kann.
! Die Panzersprenggränate soll zuerst 
j den Panzer durchschlagen und dann im
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M v ö ern er  „ S ch w erer  Kreuzei

Ziel zur Detonation kommen. Sie ist des­
halb mit einem Verzögerungszünder ver­
sehen und wird bei der Herstellung einem 
komplizierten Verfahren unterworfen, da­
mit sie nicht beim Auftreffen auf den 

> Panzer, wo ungeheure Kräfte frei werden, 
| zerbricht. Die bis zu zwei Meter langen 
und 1000 Kilogramm schweren Granaten 

j werden heute mit 40 bis 100 Kilogramm 
' eines brisanten Sprengstoffes, gefüllt, 
während die Engländer 1914 noch 

j Schwarzpulver als Füllung verwendet 
haben. Von einer 40.6-Zentimeter-Panzer- 

| sprenggranate darf man erwarten, , daß 
j sie bei senkrechtem Auftreffen auf zehn 
Kilometer Entfernung etwa einen 50-Zen. 

! limeter-Panzer und auf 20 Kilometer Ent- 
j fernung einen Panzer von 35 Zentimeter 
durchschlägt. Außer den Panzerspreng- 

t granaten werden noch Sprenggranaten 
i verwendet, die dünnwandiger sind und 
j daher eine größere Sprengladung auf- 
1 nehmen lcönnpn. Sie dienen zur Zerstö­
rung leicht gepanzerter oder ungeschütz­
ter Teile des Schiffes.

Die Treibladung, die notwendig ist, 
um solche Stahlkolosse durch die Luft 
zu schleudern, besteht aus Nitroglyzerin 
oder Nitrozellulosepulver, dem die ein­
zelnen Nationen verschiedene Namen 

beilegen. Die. deutsche Marine- verwendet 
die Treibladung aus Gründen der Lager­
beständigkeit in Kartuschhülsen, während 
die meisten übrigen Staaten sie in Sei­
denbeuteln unterbringen.

Neben der schweren Artillerie führt 
das Schlachtschiff auch mittlere Ge­
schütze — Kanonen von 12.7 Zentimeter 
bis etwa 17 Zentimeter —, die an den 
Schiffseiten in Kasematten oder bei mo­
dernsten Schiffen ebenfalls in Doppeltür­
men aufgestellt sind. Sie dienen in erster 
Linie zur Bekämpfung von nachts auf 
nahe Entfernung angreifenden Torpedo­
booten oder Schnellbooten. Hiefür wäre 
die schwere Artillerie infolge ihrer erheb­
lich langsameren Feuergeschwindigkeit 
(114 bis 2 Schuß in der Minute) unge­
eignet, während zum Beispiel 15-Zenti- 
meter-Geschiitze mit etwa 8 bis 12 Schuß 
in der Minute dazu besonders geeignet

»Urlaub, Hintze, Urlaub!« lacht ihn 
Klaus an und schwenkt den Hut.

»I du grüne Neune, so außer der Reihe? 
Da haben Se woll wieder ’ne besonders 
schöne Seife herausgettiftelt oder neue 
Lebensiroppen oder Nervenpillen oder so 
’n Balsanmeug?«

»So ungefähr«, lacht Klaus unbeküm­
mert. »Nervenpillen, die»neugierige Pfört­
ner sofort beruhigen.«

»J, was für ’ne Teufelserfindung«, 
grinst Hintze und schlägt lachend sein 
Fenster zu, nicht ohne vorher Klaus Mo. 
lander noch kräftig die Hand gedrückt 
Und ihm gute Erholung gewünscht zu 
haben.

Da steh t er nun auf der Straße. Setzt 
den Hut ein bißchen schief, fischt sich 
den Stummel einer Zigarette aus einer 
Fasche, den er mit Genuß zu rauchen 
beginnt, und wandert die Straße dahin, 
zw ischen den vielen Menschen, die alle j 
noch den schönen Sommertag genießen 
Wollen.

Weiß Gott, er hat auch etwas Freude 
üötig, wiewohl er gewiß auch kein Kopf­
hänger ist. Ein saures Brotstudium liegt 
üinter ihm nach dem allzufrühen Tod der 
F'tern. Magere Anstellungen an kleinen 
Laboratorien folgen. Es heißt, den Bauch, 
■ienien etwas eng schnüren. Nun, dafür 
,st man jung und trägt unsichtbar einen 
Sjaek voil Erwartungen und Hoffnungen 
jtof die Zukunft mit sich, als wär’s ein 
Fe'dmarschallstab.
i Nun — und hat man’s nicht schon ein 
Nßchen »geschafft«? Diese Stellung bei 
- horsten, oha! Sowas nennt man schon 

em Laboritorium, das einem da zur Ver. 
riigung steht. Darin kann man experimen ' 
Keren, kann man arbeiten. Da stehen

l Urheber Rechtschutz: Drei Quellen-
Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).

einem Hilfsmittel genug zur Verfügung. 
Wie lange hat er sich schon mit der Idee 
herumgetragen, ein anständiges, konkur­
renzfähiges, allen praktischen Anforde­
rungen gerechtwerdendes Farbsusatzöl zu 
finden, das die Fabrikation unabhängig 
macht von der Einfuhr ausländischer öle. 
Es wird noch allerhand Arbeit kosten, bis 
man dieses Öl wirklich in großen Men­
gen hersteilen kann -— aber er ist auf 
dem Wege, dem besten Wege dazu. 
Thorsten hat es anerkannt. Thorsten ist 
nicht bloß Geschäftsmann, der hat mehr 
Ahnung von der Chemie als sein smarter 
Herr Sohn.

Was für ein herrlicher Glückszufall 
war cs, in seinem Betrieb anzukommen!

Klaus Molander wirft den Zigaretten­
stummel endlich beiseite, da er sich bei­
nahe schon den Mund daran verbrennt. 
Zum Kuckuck, heute kann er sich mal 
eine neue Schachtel leisten. Jawohl, das 
Knausern wird in Zukunft aufhören. Gott 
sei Dank!

Anständiger Mensch, der Thorsten, 
denkt Klaus, als er, aus dem nächsten Zi­
garettenladen heraustretend, wieder wei­
terwandert, eine frische Zigarette zwi­
schen den Lippen. Wenn er zumeist auch 
unnahbar aussieht. Fast eisig. Man sagt 
m Werk, daß er nicht lachen kann.

Nein, auch Klaus Molander hat ihn 
noch nie lachen sehen. Heute allerdings 
hat er ein wenig gelächelt, ja. Er sah 
eigentlich recht sonderbar aus.

Man erzählt auch, daß er sehr früh sei­
ne Frau verloren habe. Viel zu früh, we­
nige Jahre, nachdem der Herr Eberhard 
Thorsten auf der Welt war. Aber wer 
weiß das schon so genau. Es soll ihm 
sehr nahe gegangen sein. Ja, junge schö­

ne Frauen dürften nicht sterben, denkt 
Klaus Molander mit einem etwas abson­
derlichen Gedankensprung. Gerade trifft 
sein Blick in die glänzenden Augen einer 
sehr hübschen, jungen Frau, die ihm ent­
gegenkommt im Strom der nachmittäg­
lichen Spaziergänger. Es ist ein so 
freundlich-zärtlicher Blick, daß ihm eine 
rasche Röte in das gebräunte Gesicht 
steigt und er hastig weifersfolpert.

Ach was, heute und für acht Tage geht 
ihn der ganze Betrieb, geht ihn Ullrich 
Thorsten, geht ihn dessen persönliches 
Schicksal gewiß nichts an.

Morgen wird verreist.
ln die Berge — die er zum letztenmal 

als Student vor vier Jahre gesehen hat. 
ln einem kleinen Bergnest ist er einmal 
zur Welt gekommen, die Berge-sind ihm 
Sommer und im Winter vertraut. Mal 
sehen, was die Muskeln und Sehnen und 
die Nerven beim Kraxeln über die Grate, 
durch die Rinnen und an den Steilwänden 
noch hergeben.

Also da muß er heute noch was ein. 
kaufeh, mit dem netten Vorschuß in der 
Tasche. Herrliche "Vorfreude!

Aber erst mal nach Hause!
Er bewohnt ein möbliertes Zimmer 

nicht allzuweit von seiner Arbeitsstelle 
entfernt. Und da gibt’s nun einen Men­
schen, der sich mit ihm freut, als er von 
seinem Urlaub erzählt. Das ist die Wirtin 
Frau Klingebiel. Eine rundliche Wittib, 
die von einer kleinen Pension und dem 
Vermieten ihres »guten« Zimmers lebt 
und eine prachtvolle Frau ist. Klaus Mo. 
lander ist bei ihr ausgezeichnet aufgeho­
ben. Andächtig hört sie zu, als er ihr nun 
erzählt, wohin er zu fahren gedenkt, da­
bei ein bißchen ins Schwärmen gerät und 
die schöne Kette der Alpen förmlich vor 
s:ch sieht. Dann strömt eine herzliche 
Fröhlichkeit aus den mancherlei Falten 
und Fältchen heraus und Frau Klingebiel 
lacht:

Wieder hebt Klaus Molander lauschend 
den Kopf. Der Schrei _  dieser Schrei — !

j Gar nicht so weit kann es ab sein, daß 
| da jemand um Hilfe ruft.

Er muß noch weiter von droben her 
kommen. Ein Frauenschrei. . .  

j Da hat sich jemand verstiegen, meine;
; Seel'!, geht es Molander durch den Kopf, 
j und sein Herz tut einen mächtigen 
Schlag. Natürlich so ein Frauenzimmer! 

j Da — wieder!
Keine Zeit ist zu verlieren!
Klaus Molander gibt sich einen Ruck, 

spannt die Muskeln von neuem, stemmt 
die Knie an, greift mit den langen Armen 
weit hinauf, zieht sich ein Stück empor, 
und wieder und wieder. Schrei nur, denkt 
er wütend, schrei nur, daß ich die Rich­
tung nicht verlier! Und dann holt er tief 
Atem und brüllt selber durch die Einsam­
keit der Stein wände:

»Hallo — hallo — ich komme!« Und: 
»Warten — ich komme!« und »Ab und 
zu rufen — nicht zu laut — Steinschlag­
gefahr!«

Und er hastet weiter. Jawohl, da 
schwingt von droben wieder die helle 
Stimme herab — nicht mehr so laut, nicht 
so angstvoll ungestüm, so verzweifelt.

»Na also«, brummt Klaus, »alsdann 
hätten wir ja die Spur. Soll mich wun­
dern, wenn sic nicht zum Kreuz hinauf­
führt, das ich vorhin aus dem blauen 
Grund gesehen hab’. Da bin ich neugie­
rig.«

Fünf, zehn Minuten vergehen, eine Vier 
telstunde. Klaus Molanders Atem geilt 
keuchend. Ab und zu stößt er einen halb-

i lauten kurzen Ruf aus, verhaltene Ant­
wort kommt. Gottsdonner — über diesen 
schmalen Grat ist jemand geklettert? 
staunt Klaus plötzlich, sich wieder in al­
len Muskeln streckend. Das ist doch nicht 
der Aufstieg zum Kofel hinauf? Ah, das 
Kreuz dort linker Hand, an der Stein­
kante!

Er sieht nicht die blutigen Schrammen 
an seinen Hnäden, die Hautfetzen, die 
ihm von den Handflächen hängen.

(Fortsetzung folgt.)
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sind. Die Sciiiffe tragen hievon etwa 12 
bis 14 Kanonen. Auch diese Geschütze 
werden meist maschinell betrieben.

Zur Abwehr von Flugzeugen führt das 
Schlachtschiff etwa 16 bis 20 10.5-Zenti- 
meter-Geschütze als schwere Flaclc, eben 
so viele Maschinenkanonen von meist 3.7 
oder 4 Zentimeter Kaliber und zahlreiche 
Maschinengewehre bis zu 2 Zentimeter 
als leichte Flakbewaffnung.

Ebenso wichtig wie die Geschütze des 
Schiffes selbst sind die Feuerleiteappa- 
rate und Entfernungsmeßgeräte, uie es 
erst ermöglichen, daß die Geschosse 
wirklich das Ziel treffen. Die unendlich 
komplizierten Rechnungsapparate sind 
erst nach dem Weltkrieg zu ihrer heuti­
gen Höhe entwickelt worden. Drei Tat­
sachen machen das Schießen auf Sec 
gegenüber dem Schießen an Land so 
schwierig: 1. Das eigene Schiff fährt; 2. 
der Gegner fährt auch, und zwar mit un­
bekanntem Kurs und unbekannter Ge­
schwindigkeit, und 3. stehen die eigenen 
Geschütze nicht auf einer horizontalen 
Plattform, sondern sie werden im See­

gang völlig unregelmäßig hin u. her be­
wegt. Nur automatisch arbeitende Re­
chengeräte von höchster Präzision ver­
mögen bei den schnell wechselnden Ver­
hältnissen die Schußwerte zu liefern. Hie­
bei werden berücksichtigt: die Tempera­
tur des Pulvers (Temperatur der Muni­
tionskammern), der Wind in den ver­
schiedenen Flughöhen des Geschosses 
nach Richtung und Stärke, der Barome­
terstand, die Lufttemperatur, die Luft­
feuchtigkeit, die Entfernung zum Ziel, die 
Bewegung des Gegners nach Geschwin­
digkeit und Kurs, die Beschleunigung, 
die das Geschoß in der Längs, und Quer­
richtung durch die eigene Fortbewegung 
erfährt, das Schlingern und Stampfen 
des eigenen Schiffes im Seegang und 

bei manchen Geräten sogar die Drehung 
der Erde um sich selbst.

Oft ist bei hohen Gefechtsentfernungen 
infolge d. Erdkrümmung das Ziel nur von 
den hohen Artillerieleitständen aus sicht­
bar, die Geschütze werden dann zentral 
von diesem Leitstand aus vermittels elek­
trischer Übertragung gerichtet und zen­
tral auf elektrischem Wege abgefeuert.

W a s  G § W § H m s
Von P e t e r  v. L a n d a u .
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EZLs foiarmli bsfcsnstf,
d a s s  d i e  F i r m a  Ulica W .o k to b r a  2
a u tg e h ö r t  h a t, zu  b e s te h e n .

Sch Sühie m ich  a n g e n e h m  v e rp fl ic h te t ,  a l l e n  m e  n e n
K ündete , di e mi r  durch d ie  “IS -jä h r ig e  T ä tig k e it  in  s o  re ich em  
M a s s e  ih r  V e r tra u e n  em lg eg en g c isra cM  n a b e n , m e in e n  b e ­
s te n  u n d  a u fr ic h tig e n  S a a ls  au szu sp rech en .

G le ich ze itig  te i le  ich m e in e n  w e r te n  K u n d e n  m it, d a s s  
ich d e m n ä c h s t  e in  v o l ls tä n d ig  r e n o v ie r te s ,  m o d e r n s t  e in -
geriehScSes Geschäft  eröffn en  w e rd e  u n d  b i t te  auch fü r  
d i e s e n  n e u e n  B e tr ie b  u m  Ihr g e n e ig te s  W o h lw o lle n .

Wo sich  d a s  n e u e  G esch ä ft b e f in d e n  w ird , w e rd e  ich 
n o ch  re c h tze itig  b e k a n n t  g e b e n .
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K lain o  A n z o lgo n  k o s ta n  5 C  P e r a  pro Wort« ln d er  R ubrik „K o rre  
«pondonz** 1 D in a r  / D ie  I n se r a te n s te u o r  (3  D in a r  bi3 4 0  W orte  
7 ’GO D in ar  für g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  / Die 
M in d e s tta x e  für eine, k le in e  A n z e ig e  b e tr a g t 1 0  D in a r  /  F ür d lo  Z u ­
sen d u n g  v o n  chlffr. B r is fe n  Ist e in e  G obühr v o n  1 0  D in a r  zu e r le g e n  
A n fr a g e n  f-jt efr>» G eb ü h r v o n  3  D in a r  ln P o s tm a r k e n  b e iz u s c h lie s s e r

mmsmemmmrmssr-^u .
Wcäie für jede Gelegenheit.
wcili- und rote bekommen 
Sie billigst bei Senica, Ulica I 
Kneza Koclja. 895-1 j

Z u . e s c e s t ö r a n E s e  i
Zuckerkranke! Der Lieferant j 
des hiesigen Krankenhauses j 
Bäckerei Rakuša, Koroška cc ■ 
: a 2 t, empfiehlt den Diabc- ! 
tikevn Brot. Mehl, Zwieback ■ 
und Kekse, Ähnliche Analyse j 
zur Einsicht. 511 i
Liebespakcto ins Ausland ver I 
sendet Spezerdi-. Delikates-

i Streng separiertes Zimmer 
! mit Bad und Verpflegung an 
I  besseren Herrn zu vermie- 
I  te». Adr. Verw. 918-5

I Zimmer, zweibettig, Bad- u. 
Telephonbenützung, zu ver­
mieten. Infömätionen: Ge-
schä* Mara«, Koroška ce- 
sta 2 6 . _____________ 919-5
Vermiete rein möbl., sep'ar. 
Zimmer, sonnig. Park-, Balm 
hofnähe, Janežičeva 1- Tom­
šičev drevored. 925-5

scngesdiäii 
sposka 28.

-Kavalir«, Go- j 
930-1

Restauration  Senica, Ulica 
Kneza Koclja, bieier ihren ge 
ehrten  Gästen die besten 
Weine. Heute, am Ascher­
mittwoch Heringsalat und Fi 
sehe. 928-1
Dairlehcn gesucht oder ver­
käuflich Sparbuch Ptujska 
posoi. 300.000 Din. auch Teil 
betrag, und 30.000 P rv a  hrv.
Auskunft. Rapidbüro, Gospo­
ska 28. 931-1

s t»  Všmeeičtčn
23733SMEU

Lebenspclizze verkäuflich o. 
Darlehen gesucht. Auskunft
Rapidbüro, Gosposka 28.

 _____________932.-4

Fabriksarbeiter wird auf 
W ohnung genommen. Vojaš­
niška 11. 915-5

Möbl. Zimmer, seoar., ruhig, 
zu vermieten. Sodna ul. 16-5.

917-5

Schöne Wohnung, drei Zim­
mer und Zubehör, im Zentr. 
zu vermieten. Anzufrag. Gre- 
gorčičeva 8-1. rechts. 933-5
Zweizimmcrige Parkettwoh- 
iiung ab 1. März an ruhige 
Partei zu vermieten. Jerov- 
škova 16-T. 934-5

M & M te  KKLLLLÄ'

Zimmer sofort .gesucht. An­
träge unter »250 Din« an d. 
Verw. 929-6

E M Z  5ief2ea
Hausmcisterlcutc, nett und 
rein- werden für ein Spar« 
herdzimmer gesucht. Alek­
sandrova c. 29-T. 916-8

Braves, reines Stubenmäd­
chen. 19—22 Jahre alt, wel­
ches Nähkenntnisse besitzt u. 
schön bügeln kann wird per 
15. Feber aufgenommen. — 
Adr. Verw. 920-8
Selbständige flinke Köchin, 
22—25 Jahre alt, wird für ei­
nen größeren Haushalt per 
15. Feber gesucht. Adr. Ver­
waltung. 921-8
Mädchen fürs Land, das ko­
chen kann, wird aufgenom- 
inen. Anfr. Robič. Levstiko- 
va 9.__________________ 926-8
Mädchen für alles, welches 
etwas kochen kann, gesucht. 
Gregorčičeva 8-T, rechts.

935-8

N eueste  M odelle
stets  lagernd in :eder Preislage

B o g o m ir  DIVJAK
Ulica kneza Kočija 4mm 1140

(vom 3. bis 8. März)

Im Deutschen 
Reiche 50% , in 
den Transitiän- 
dern bis 33 %

Fahrpreis- 
ermässigun: !

Inform atienen erteilen 
Jos. B ezjak , M aribor, 

G osposka 25 (Tel. 2097) 
Ing. G. Tönnies, Ljub­

ljana, Tyrseva ul. 33 oder 
das offizielle Büro der 
L eipziger M esse für 
den Balkan, Beograd, 
Knez Mihajlova 33, 
Tel. 24 -311 '

Es war kein Zufall, daß er hinkam, und 
doch war es unabsichtlich. Wäre cs an­
ders, so hätte er sich dazu vorbereitet, 
hätte zumindest seine Gedanken maskiert 
und wäre nicht so wie jetzt ganz unbe­
waffnet der Frau gegenübergestanden, 
die er schon lange zu treffen befürchtete 
und doch heimlich wünschte. Ja, so war 
es, denn auch der flüchtigste Blick auf 
sein' Gesicht genügte, um zu sehen, welch 
schweren Kampf er zu liefern hatte. War 
um ging er überhaupt hin? Ausgerechnet 
dorthin, wo, wie er ja ganz genau wuß­
te, sie unbegrenz herrschte und waltete, 
von so vielen umworben und ange­
schwärmt. Hatte er es denn notwendig? 
Konnte er denn nicht, wenn er sie schon 
unbedingt Wiedersehen mußte, denselben 
Ort wählen, wo er sic vor sechs Mona­
ten als kleines, unerfahrenes Mädel gese­
hen, angesprochen und kennengelernt 
hatte? Wäre denn das nicht einfacher? 
Zweifellos. Und auch vorteilhafter, für 
ihn natürlich. Denn allein der Ort hätte 
genügt, um seine damalige Überlegenheit 
wenigstens vorzutäuschen. Damals war 
er ja nicht verliebt. Noch nicht. Und 
jetz.t? Aber er wählte den bekannten Ort 
nicht, und das war auf jeden Fall ab­
sichtlich. Hatte er noch die Erinnerung 
an das einmalige Geschehnis durch gan­
ze sechs Monate hindurch sorgfältigst auf 
bewahrt und vor jeglicher Wiederholung 
geschützt?

Die Erinnerung sollte unberührt, unge­
schwächt bleiben. Das war ja der Grund, 
der einzige Grund, weshalb er damals 
plötzlich verschwunden, trotz dem aus­
gemachten Wiedersehen am nächsten 
Abend, trotzdem er dessen bewußt war, 
daß seine Handlungsweise ganz anders 
und in einer für ihn kaum schmeichelhaf­
ten Bedeutung ausgelegt werden mußte. 
Durch die sechs Monate hindurch trug er 
die Erinnerung an einen Abend, an kaum 
drei Stunden, als ein kostbares Geheim­
nis in seinem tiefsten Innern verborgen 
und fühlte sich dabei reich wie ein Krö­
sus. Warum tat er es denn nicht weiter? 
Warum ließ er nicht das Einmalige ein­
malig bleiben und war bereit, es jetzt auf 
so ein ungünstiges Vabanquespiel ankern­
den zu lassen? Ja, das wußte er bestimmt 
auch selber nicht. Sechs Monate lang 
hielt er es aus und war glücklich. Er 
mied die Straße, in der sic wohnte, wie 
die Gegend, wo sie arbeitete. Er ging in 
kein Kino, in kein Theater, um ihr nicht 
zufällig zu begegnen. Er bewahrte die 
Erinnerung so wie sie war, frisch, ganz,

vollkommen, die Erinnerung an eine plötz 
lieh entflammte, unüberlegte und ungc- 
fälschte Leidenschaft, an das unaufgefor­
dert gebrachte und mit begeisterter 
Selbstverständlichkeit angenommene Op­
fer. Sechs Monate lang lebte er davon 
und war glücklich. Ob auch das Mädchen 
es war, wußte er natürlich nicht. Es in­
teressierte ihn nicht. Für ihn war die Zeit 
mit einem Mal stchengeblieben. Und auch 
das Leben. Ganz und gar, an demselben 
Abend. Konnte er denn voraussehen, daß 
sein bester Freund mit einem Schlag al­
les zerstören wird?! Oh, ganz unabsicht­
lich, ganz schuldlos. Als er ihn traf und 
der ihm erzählte, wie lustig und fidel es 
im Strandbad zugeht, hörte er ihm ja ei­
gentlich gar nicht zu. Auch den Bildern, 
die der ihm zeigte, schenkte er kaum ei­
nen Blick. Bis er das Bild sah. Dann war 
es um ihn geschehen. Mit einem Mal. End 
gültig. Die entzückende, so wenig beklei­
dete Frauengestalt, die mit einem reizen­
den und siegesfrohen Lächeln über eine 
Schar sie umringender Männer zu herr­
schen schien, konnte er nicht verkennen.

| Mit einem Schlag riß alles in ihm ent- 
1 zwei. Er bekam auf einmal Angst, zu 
spät oder zu kurz zu kommen, und es 
jagte ihn jetzt aus einer Zerstreuung in 
die andere. Bis er eines Sonntags, einer 
Einladung folgend, ins Strandbad kam. 
Es war kein Zufall und doch war es un­
absichtlich, denn er dachte gar nicht dar­
an, daß er die Frau dort Wiedersehen 
wird. Oder dachte er nicht, daß er es 

; denkt?! Und jetzt stand er ihr gegen- 
! über. Das erstemal nach dem Geschehnis, 
j nach seinem absichtlichen Verschwinden, 
j nach sechs Monaten resignierter Licbes- 
| andacht. War es ein Wunder, daß er er- 
: blaßte? Daß seine Lippen nur ein einzi- 
j ges Wort, ihren Namen, Helga ausspre- 
j chen konnten? — Die Frau schaute ihn 
j fragend an und schien in ihrem Gedächt- 
| nis zu suchen. »Ach ja, ich weiß schon, 
wir haben uns vor etlichen Monaten ken­
nengelernt. Ich habe Sic, glaube ich, so­
gar auf sitzen lassen, am nächsten Abend. 
Seien Sie mir nicht böse, ich hatte ja da­
mals einen so eifersüchtigen Freund. Sie 
heißen doch Paul, nicht wahr? — Oder 
Rudolf?«

Da er weder Paul noch Rudolf, sondern 
Karl hieß, drehte er sich, ohne auch nur 
ein Wort zu erwidern, um und verließ dac 
Strandbad.

A C H T U N G  1 W fC K T JC S*

Die weltberühmte italienische

ScandalBi- H
ist jetzt ’m Spezialfach eschäft 

P ^ M C  O f ¥ @ c W M SM BO IRg G&sgt.&sk& 34
In s tr u m e n te  H a im o n ik a s  h iu s ik a lie n

erhältlich, als auch die deutsche Ma ke „Cantuüa“ 
K a ta lo g e  g r a tis !

ln namenlosem Schmerze geben die Unterzeichneten allen Ver­
wandten und mitfühlenden Freunden und Bekannten die überaus 
traurige Nachricht, daß unser herzensguter, innigst geliebter Herr

loset Hladel-Boliiniski
Musikschuldirektor and gew. Garnisonskapellmeister, ausgezeichnet 
mit dem St. Savaorden IV. Klasse und dem Orden jugoslovanska

krona IV.
am 7. d. M. nach kurzem schweren Leiden in ein besseres Jenseits 
abberufen wurde.

Wir betten unseren teuren Verblichenen am Freitag, den 9. d. M. 
um 15 Uhr von der Aufbahrungshalle des städtischen Friedhofes in 
Pobrežje aus zur letzten Ruhestätte.

Die hl. Seelenmesse wird am Samstag, den 10. II. um halb 
16. Uhr in der Franziskanerkirche gelesen werden.

M a r i b o r ,  am 7. Februar 1940.
Familien F5?adek-&epie
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